Wort umd Kuthers 


eh m er 


2 Aelium, zu verkindigen 
4 Deiien, die auf Erden fiben 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Sefchlechtern; und 
Spradjen, und Völkern, und 
Aprach mit großer Stine: 
Zürchlet @ott, und gebet 

A ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines @erichts ifl kommen, 

4 undbetelanden, der gemacht 
4 hat inmel, und Erde, und 
A leer, und die Waffer- 
brunnen, Dffk. ob. 14, 6.7. 
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St. Couis, Mo, 27. Mai 1058 7, 


Das Athanafianijche Symbeolum 


ser. du will jelig werden, der muß vor allen Dingen den rechten 


hen Glauben Haben, 


ser denfelben nicht ganz und rein hält, der wird ohne Zweifel 


) verloren jet. 


tes ift aber der rechte hriftliche Glaube, daß wir einen einigen 
drei Berjonen und drei Berfonen in einiger Gottheit ehren 


ıd nicht die PBerfonen ineinandermengen, tod) 

tlihe Weien zertrennen, 

ne andere Berfon ift der Bater, eine andere 

hn, eine andere der Heilige Geiit. 

ber der Vater und Sohn und Heilige Geift tft 

iger Gott, gleich in der Herrlichkeit, glei) in 

Meanjeität. 

elcherlei der Vater ift, jolcherlei ift der Sohn, 

ei ijt auch) der Heilige Geift. 

er Bater ift nicht geichaffen, der Sohn ift nicht 

ent, der Heilige Geijt ift nicht gefchaffen. 

er Vnter ijt unmeßlich, der Sohn ift unmehlich, der Heilige 

t unmeßlid. 

er Vater ift ewig, der Sohn ift ewig, der Heilige Geift 

35 

d find Doc nicht drei Ewige, jondern es ift ein Gwiger, 
eihiwie and nicht drei Ungejchaffene noch drei Anmeßliche, 
e3 iitt ein Ungefchaffener und ein Unmeplicder. 

io and), der Bater ift allmädjtig, der Sohn ist allmächtig, der 
Seiit iit allmadtig; 

d find Doch nicht drei Allmächtige, fondern e3 tft 
tiger. 

i9, der Vater ift Gott, der Suhn ift Gott, der Heilige Getit 


ein 


2 

d find Doc nicht drei Götter, jondern es ift ein Gott. 

fo, der Vater ift der Herr, der Sohn ift der Herr, der Heilige 
der Herr; 

d find doch nicht drei Herren, fondern e3 ift ein Herr. 

am gleichiwie wir miärffen nad) christlicher Wahrheit eine jeg- 

tion fiir fi) Gott und Herrn befennen, 


Alfo Eönnen wir im Hriftlihen Glauben nicht drei Götter oder 
drei Herren nennen. 

Der Bater ift von niemand, weder gemacht noch gefhaffen oc 
geboren. 

Der Sohn ijt allein vom Bater, nicht gemacht noch geihaffen, 
fondern geboren. 

Der Heilige Geift ijt vom Vater und Sohn, nicht 
gentacht, nicht gefchaffen, nicht geboren, jondern aus= 
gehend, 

Sp ift!’3 nun ein DBater, nicht drei Väter, ein 
Sohn, nicht drei Söhne, ein Heiliger Geift, nicht 
drei Heilige Geifter. 

Und unter diefen drei PBerfonen ijt Feine Die 
erite, feine die Jette, feine die größte, Feine Die 
fleinite, 

Sondern alle drei PBerfonen find mit einander 
gleich ewig, gleich groß, 

Anf daß alio, wie gejagt ift, drei Berfonen in einer Gottheit 
und ein Gott in drei Berfonen geehrt werde. 

Wer nun will felig werden, der muß alfo von den drei Per- 
funen in Gott halten. 

&3 ijt aber auch) not zur ewigen Seligfeit, daß man treulich 
glaube, dat Jeius Chriitus, unfer Herr, jei wahrhaftiger Menfdh. 

Sp tft num dies der rehte Glaube, fo wir glauben und be- 
fennen, daß unfer Herr Seins Chriitus, Gottes Sohn, Gott und 
Menich it. 

Gott it er, aus de8 Bater3 Natur vor der Welt geboren; 
Menic ijt er, aus der Mutter Natur in der Welt geboren: 

Ein vollfommener Gott, ein volffommener Menfch mit verniinf- 
tiger Seele und menfchlichenm LXeibe. 

Gleich ift er dem Bater nad) der Gottheit, Feiner ift er den 
der Vater nad) der Menfchheit; 

Und wiewohl er Gott und Menfch iit, fo ift er Doc) nicht zwei, 
fondern ein Ghriitus: 

Einer, nicht daß die Gottheit in die Menfchheit verwandelt 
fet, fondern daß die Gottheit Hat die Menichheit an fi genommen, 
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Sa, einer tft er, nicht daß die zwei Natnren vermengt find, 
fundern daß er eine einige Perjon tft. 

Denn gleihwie Leib und Seele ein Menjcd tft, jo ijt Gott 
und Menfh) ein Chriftus, 

Welcher gelitten hat um unferer Seligfeit willen, zur Hölle 
gefahren, am dritten Tage anferftanden von den Toten, 

Aufgefahren gen Himmel, fitt zur Nechten Gottes, des allınäd)- 
tigen Vaters, 

Bon dannen er fommen wird, zu richten die Lebendigen und 
die Toten, 

Und zu feiner Zukunft mürfjfen alle Menfchen anferjtehen mit 
ihren eigenen Leibern 

Und müfjen Nechenjchaft geben, was fie getan Haben; 

Und welche Gutes getan Haben, werden ins ewige Leben gehen, 
welche aber Bofes getan, ins ewige Teuer. 

Das tft der rerhte Hriftliche Glaube; wer denfelben nicht Feit 
und treulicd) glaubt, der fann nicht felig werden. 


Der Geift des Lebens 


„Und ich will rein Waffer über euch fprengen, daß ihr rein werdet bon 
aller eurer Unteinigleit, und von allen euren Gößen will ich euch reinigen. 
Und ih will euch ein neu Herz und einen neuen Geilt in euch geben, und 
will das jteinerne Herz aus eurem Zleifch wegnehmen und euch ein fleilchern 
Herz geben. Ich will meinen Geilt in euch geben und will joldhe Leute aus 
euch machen, die in meinen Geboten wandeln und meine Necdte halten umd 
danach tun. Und ihr follt wohnen im Lande, das ich euren Vätern gegeben 
babe, und fjolt mein Bolf fein, und ih wili euer Gott jein.“ — Hejel. 36, 
25—28, 

Welch ein gewaltiger Unterfchied it doch zivifchen Den 
Greignifjen, die fichd heute in Serufalem gutragen, und denen, 
die jich vor neungehn Sahrhunderten am erjten Pfingittage 
dafelbit zutrugen! Heute -[tehen fich zwei xeligiöfe Gruppen, 
bon denen feine chriftlich it, feindfelig gegenüber. Heute be- 
fampfen fich Mohammedaner und Juden, um zu fehen, welche 
bon ihnen die Stadt beherrijen werden, die nicht nur ihnen, 
fondern auch den Chriften Heilig ijt. Welch ein Gegenfaß zum 
eriten Pfingittag, al3 der Heilige. Geift, die dritte PBerfon der 
Gottheit, auf die Sünger Sefu herniederfam und ihnen Kraft 
gab, in vielen Zungen die großen Taten Gottes zu verfindigen, 
jo daß die Fremdlinge aus vieler Herren Ländern ins größte 
Erjtaunen verjeßt wurden und die Apoitel jogar der Betrunfen- 
heit bejchuldigten. 

Der Apoitel Petrus aber hatte eine viel beijere Exflärung 
für dies Wunder. Er jagte der verfammelten Menge, daß dies 
die Erfüllung der Weisfagung des Bropheten Soels ivar, ivelcher 
viele Sahrhunderte früher gefchrieben hatte: „Und nach diejfem 
twill ich meinen G©eift ausgiegen über alles leifch, und eure 
Söhne und Töchter follen weisfagen, eure Alteften follen Träume 
haben, und eure Sünglinge follen Gefichte fehen. Auch will 
ich zur felbigen Zeit beide über Nnechte und Mägde meinen 
Seit ausgiegen und will Wunderzeichen geben im Hinunel und 
auf Erden, nämlich Blut, Feuer und Nauchdampf.” (Noel 3, 
1—3.) Und Betri Erflärung war die Erflärung des Heiligen 
Geijtes jelbft von alledem, was fich bei jener Gelegenheit ex- 
eignet hatte. 

Aber Soel war nicht der einzige Prophet des Alten Bundes, 
der da große Pfingitiwunder vorausverfündigte. In der oben 
angeführten Schriftitelle redet der Prophet Hefeftel von den 
Dingen, die ih fünfzig Tage nach der Auferitehung Chrifti 
zugetragen haben. Ex befchreibt in eritaunliher Weile das 
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Werk, das der Heilige Geift dann verrichten würde, um 
in Diefen Worten auch uns anfpornen, dies Werf des He 
Geiites bejjer veritehen zu lernen. 


1. Der Heilige Geift beruft uns dur) da3 Cvangeli 
Der Brophet Hejekiel, der etwa 600 Jahre dor der © 
seju EhHrijti ivirkte, beginnt: „Sch oill rein Waffer itber‘ 
Iprengen, daß ihr rein werdet von aller eurer Umxeinigfeit) 
von allen euren Gößen will ich euch reinigen... . Sch 
meinen Geift in euch geben.” Wir alle iwiifen, tvann die 
borausderfimdigten Ereignifje jich zugetragen haben. &3 tod 
jenem erjten Pfingjttage, al8 Gott feinen Geift wirflic 
Herz jeiner Getreuen gab. Da fah man au ihnen die Zu 
gexrtetlet, als wären fte feurig, und er feßte fich, auf 
jeglichen unter ihnen, und fie wurden alle voll des Heil 
Beijtes und fingen an zu predigen mit andern Zungen, nad 
der Geijt ihnen gab auszusprechen. Auch befprengte und xeil 
da der Heilige Geift die verjanmelte Menge mit reinen W4 
daß fie rein wurde, | 
Diefe Befprengung mit reinem Wafjer mag ein Hiniveil 
die heilige Taufe jein, die an jenem QTage vollzogen 104 
Dem nachdem Betrus feine gewaltige Wredigt vollendet ) 
regen jich 3,000 im Namen Sefu Ehrriti taufen zur Verge 
der Simden. So reinigte fie der Heilige Geift Gottes bon 
Unceinigfeit ducch Beiprengung mit diefen guadenreihen ® 
des Lebens. Dies Wafler wurde zu reinem Wafjer duch 
Defehl Ehrijti und durch feine Verbindung mit Chrijti U 
Durch das reine Waller der Taufe brachte der Heilige 
Dieje Leute zum Glauben an Sefum Chriftum und teilte i 
jo eine bollfommene Vergebung aller ihrer Siinden mit 
sejus für fie am Stamm des Kreuzes exriworben hatte. D 
jvurde ihre Umreinigfeit durch die Gerechtigkeit des Heila 
biniveggeivafchen, und fie jelbit wurden rein und heilig. 
Auf Diefe Weife fommt der Heilige Geijt auch heute 
zu ung, beruft uns duch da3 Evangelium umd bringt ung) 
Glauben an Jefum Chriftum. Wir fönnen mıS eigener | 
nunft und Kraft nicht zu ihn fonmen, weil wir von Nat 
Üübertretung und Sünden tot find. Darum fendet Gott Te 
Heiligen Geift zu ung, um uns zum Glauben an Sejum Chr 
zu bringen. Das tut er, indem er das reine Wafler der I 
auf uns fprengt und uns bon aller unjerer Unreinigfeib 
nacht. An vielen von uns hat ex dies fchon in frühefter A 
heit getan, an andern im gereiften Mannes- oder Frauend 
Auf diefe Weife Hat ex unferer Unreinigfeit iveggewafchen 
ung duch Chrijti Gerechtigkeit rein und heilig gemacht.” 
Gott hat feinen Geift in uns gegeben, als er uns bu 
Evangelium in fein Reich berief. 


2. Der Heilige Geift erleuchtet ung mit feinen Gab 
Auch die Erleuchtung des Menfchen durch den He 
Geijt wurde fchon im Alten Bunde von dem Propheten 9 
borausberfimndigt. Wir lefen: „Ich will euch ein neues Herz 
einen neuen Geift in euch geben, und will das fteinerne, 
aus eurem Fleifch wegnehmen und euch ein fleifehern 4 
geben.” i 
Ein neues Herz und einen neuen Seit! DO welch 
Gaben des Heiligen Geiftes! Der Herr gibt die Verb 
daß ex die harten, fteinernen Herzen des Menfchen in 
fleifeherne Herzen umwandeln wolle. Er gibt die Verheiß 


die widerjpenftigen und nicht beeinflußbaren Herzen der 
jen durch demütige und biegfame Herzen erjeben jvill. 
ie wiljen, daß der Heilige Geift das anı exjten PBfingitfeit 
hat. Denn al3 die Menge die geivaltige Predigt des 
[5 Betrus hörte, da ging’S ihnen Ducchs Herz, und ihre har= 
rzen wurden bom Heiligen Geist ergriffen und in weiche, 
ne Herzen umgewandelt. Die ftolzgen, Hocdhnütigen Her 
ieden in demütige, bußfertige Herzen verivandelt. lnge- 
nd gmweifelhafte Herzen wurden mit Zuberficht erfüllt, 
fie Sefum Chriftum als ihren Heiland im Glauben er- 
So befamen diefe Leute ein neues Herz und einen 
Geift, wie Hefefiel das geweisfagt hatte. 
benjo erleuchtet uns der Heilige Geift noch mit jeinen 
. Er jehafft ein neues Herz in den Menfchen und gibt einen 
Geift in ihnen. Er bildet uns täglih um, indem er uns 
t, Buße zu fun und die Vergebung anzunehmen, die 
13 uns am Sreuz eriworben hat. Wenn unjere Herzen 
die Sünde hart werden wollen, dann jticht ex Diejelben 
m jpißen Stachel des Gefebes, bis jie empfindlich und 
n Wort empfänglih werden. Dann berührt er jie mit 
-bendigen und heiligenden Wort des Gpangeliums und 
nen die willfommene Zujicherung der göttlihen Gnade 
ergebung um Seju willen. Ducch dies wunderbare Werf 
cleuchtung gibt ex uns ein immer bejjeres Verjtändnis 
ottes Gnade in Chrifto Sefu und laßt uns immer mehr 
- und Friede an unjerer Erlöjung finden. 


: Heilige Geift Heiligt uns im rechten einigen Ölanben 
er Prophet Hefefiel jchreibt weiter: „Sch will meinen 
n euch geben und will joldde Leute aus euch machen, die 
inen Geboten wandeln und meine echte Halten und 
tun.“ 

n Gottes Geboten zu wandeln, feine Nechte zu halten, 
Sebote zu erfüllen, das ijt jedes Wenjhen Pflicht. Aber 
nn fein Menjch aus fich jelbit tun, weder durch eigene 
sit noch durch eigene Frömmigkeit. Aber diejenigen, auf 
der Heilige Geilt das Wafjer der Taufe jprengt, denen 
h den Glauben an Sejum Chriftum ein neues Herz, und 
Heilt gegeben hat, denen hat er auch verheigen, daß er fie 
n, ihnen die Kraft geben wolle, in feinen Geboten zu 
m und feine Rechte zu halten. 

nd wie er das verheißen hatte, jo führte er das auch anı 
Bfingftfejt aus. Die Dreitaufend, denen die Predigt Petri 
Herz ging, jo daß fie Buße taten und fich taufen liegen, 
n auch die Kraft, Gottes Geboten zu gehordhen. „AUlle 
ie gläubig waren worden, waren beieinander und hielten 
inge gemein. Ihre Güter und Habe verfauften fie und 
fie aus unter alle, nachdem jedermann not war.“ (Upoft. 
45.) Welch herrlicher Beweis der hriitlichen Liebel Durch 
iebe3bezeigungen ihren Nächjten gegenüber beiviejen Ddieje 
ehrten, daß fie danfbar waren für die Liebe, die Gott 
in Chriito Sefu erzeigt hatte. Ihre jelbitloje Liebe gegen 
riider beivies, daß jie Gott auch Tiebten und in feinen 
n wandeln wollten, und das it ipieder ein Beiveis, daß 
silige Geift fie der Weisjagung Hejefiel3 gemäß gehei- 
ıtte. 

0 tut eS der Heilige Geift auch heute noch. Er leitet auch 
1, in jeinen Geboten zu wandeln und feine Nechte zu 
duch gute Werfe unfere Liebe zu beweifen. Er verleiht 


uns die Kraft, durch ein frommes Leben zu bemweifen, daß ipir 
nit reinem Wafjer bejprengt worden find, daß wir ein neues 
Herz befommen haben. 


4. Der Heilige Geift erhält uns aud) im wahren Glauben 

Der Brophet fügt noch Hinzu: „Und ihre jollt wohnen im 
Zande, das ich euren Vätern gegeben habe, und follt mein Wolf 
jein, und ich will euer Gott fein.” 

Wenn wir unfern Glauben an Sefum Chriftum verlieren 
jollten, jo würde das ein Berluft alles dejjen bedeuten, was 
Ehrijtus für uns erivorben hat, nämlich Vergebung der Siinden, 
Leben und Seligfeit. Uber der Herr verheikt uns, daß er, der 
das gute Werk in uns angefangen hat, es auch vollführen volle 
bis an den Tag Ieju Chrifti. Er wird auch ferner unfer Gott 
jein, er ipird uns die Kraft verleihen, auch ferner fein Volf zu, 
bleiben, bis auch wir einjt wohnen werden im Lande, ivelches 
er unfern Vätern gegeben hat, nämlich im Hinunlifhen Kanaan. 

Der Herr hat jene VBerheigung am exiten Pfingitfejt ge- 
halten. Er hat jene eriten Chriiten im wahren Glauben er- 
halten. Denn es heißt bon ihnen: „Sie blieben aber bejtändig 
in der AUpojtel Lehre und in der Gemeinfchaft und im Brot- 
brechen und im Gebet“ (Upojt. 2,42). So wird der Herr feiner 
Verheißung gemaß auch unjer Gott bleiben, er wird auch uns 
die Kraft verleihen, fein Volf zu bleiben, bis der große Tag 
de3 Herrn fonımt. Dann werden auch wir immer und eiviglich 
in jenem himmlischen Lande wohnen, welches er uns bereitet hat. 

„Ich will meinen Geift in euch geben“, jpricht der Herr. 
Das hat er getan. Ex Hat feinen Geijt auch in unjere Herzen 
gegeben, hat uns mit dem reinen Waller der Taufe befprengt, 
hat uns duch den Glauben ein neues Herz und einen neuen 
Seit gejchenft, ex hat uns die Freudigfeit gegeben, in jenen 
Geboten zu wandeln, er ijt unfer Gott geblieben und wir fein 
Boll. Wie unfer Katechismus e3 jo Ion ausdrückt: „Der Hei- 
fige Geilt Hat mich duch das Evangelium berufen, mit feinen 
Gaben erleuchtet, im rechten Glauben geheiliget und erhalten.” 
Möge unfer treuer Gott das auch ferner an uns fun und uns 
alle endlich zu feiner Herrlichkeit führen. 

Alfred von Rohr Sauer 


Die Haustafel 
KV 


Der Gemeinde 

„Liebe deinen Nächiten als dich jelbjt! In dem Wort jind alle Gebote 
verfafjet” (Nöm. 13, 9). „Und haltet an mit Beten für alle Menfchen!” 
(1 Tim. 2,1.) 

Wir fommen nun zur Befprehung des lebten Stüdes, 
welches Martin LZuther in feine „Haustafel etliher Sprüche“ 
aufgenommen hat. Dasjelbe bezieht jich aber nicht auf einen 
befonderen Stand, fondern auf alle Menfchen insgemein und 
führt ihnen das rechte, gottgemollte gegenfeitige Verhalten vor 
Yugen. 

Ein altes Gebot 

Das Gebot der Nächitenliebe ift fein neues Gebot. Es 
findet fich fon 3 Mof. 19,18 verzeichnet und war alfo dem 
Bolfe Gottes im Alten Bunde wohl befannt. Auch im Neuen 
Teftament wird es mehrmals zitiert, nämlich Matth. 22,39; 
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Mark. 12,31; Gal.5,14; Jaf. 2,8. Im Tebtgenannten Text 
wird es das „Lönigliche Gejeß“, da8 allerhöchite Gefeß genannt, 
das Gefeß, das gleichfam alle andern Gefeße über das gegen 
feitige Verhalten der Menfchen beherrjcht und regiert. Halt du, 
lieber Lefer, dies Wort je jorgfältig durchdacht? 


Kurz, aber inhalt3reid 

Bunädft beobachten wir, daß der Herr jeden einzelnen 
Menjchen anredet. Er gebraucht nicht Die Mehrzahl, fondern 
die Einzahl: „Du follit deinen Nächten lieben.“ Er fchaut 
gleichfam jeden einzelnen Menjchen in die Augen und macht ihn 
auf feine heilige Pflicht und Schuldigfeit aufmerfjam, die er, 
und zivar ohne Unterlaß, gegen jeine Witmenfchen hat. Denn 
die Liebe, die Gott von uns fordert, ift nicht etwa eine zeit- 
iweilige, fondern eine nieverjiegende Liebe. Wie Gott felbit die 
Menjchen ohne Aufhören Tiebt, jo follen auch wir ihn und 
unfern Nächiten unaufhörlich Tieben. 

Xieben, jagt der Herr. Unfere Pflicht ijt nicht mit 
Ihönen Worten oder anjtändigem Benehmen abgemacdt. Das 
äußerlide Wort allein, daS äußerliche Benehmen tut es nicht. 
Das Herz muß dabei fein, alle unfere Worte und Werfe müfjen 
aus der Liebe fliegen. Was aus Uniwillen, aus Furcht, aus 
Blvang, aus Ehrgeiz oder Lohnjucht, um der öffentlichen Mei- 
nung oder der Wiode willen, aus Höflichkeit u. dgl. gejchieht, 
hat vor Gott feinen Wert, wie denn St. Baulus 1 Kor. 13, 1—3 
Ichreibt: „Wenn ich mit Menfchen- und mit Engelgungen redete 
und hätte der Liebe nicht, jo wäre ich ein tönend Erz oder 
eine flingende Schelle. Und wenn ich weisfagen fünnte und 
wüßte alle Geheimnijje und alle ErfenntniS und hätte allen 
Glauben, alfo daß ich Berge verjeßte, und hätte der Liebe nicht, 
fo wäre ich nichts. Und wenn ich alle meine Habe den Armen 
gäbe und liege meinen Leib brennen und hätte der Liebe nicht, 
jo wäre mir’3 nicht nie.” 


Wer ift mein Näditer? 

„Du jolit Deinen Näahiten lieben“, jagt der Herr. 
Aber iver ift denn mein Nädhiter? Antwort: Seder Menfch, 
der meiner Liebe und Hilfe bedarf, pie Sejus das jenem Schrift- 
gelehrten inı Gleichnis vom barmherzigen Samariter dargelegt 
dat, ex fei, wer ex wolle, Freund oder Feind, Wohltäter oder 
übeltäter, weiß, jchwarz, gelb, rot oder braun, Ehrijt, Jude 
oder Heide, alle find mit eingejchlojlen, wie denn der Himm- 
liche Vater feine Sonne aufgehen Yaßt über die Bofen und 
über die Guten und xegnen laßt über Gerechte und Inge- 
rechte (Matth. 5,45). 


Wieviel fol ich meinen Nächten lieben? 

„Du jollit deinen Nächiten Tieben als dich felbit.” 
Das erinnert uns an die fogenannte goldene Negel in der 
VBergpredigt, die Jefus in diefe Worte gefaßt Hat: „Alles nun, 
ivas ihr ollet, daß euch die Leute tum jollen, das tut ihr ihnen” 
(Matth. 7,12). 

Aber wieviel ift daS? Wieviel Tiebe ich mich felbjt? Das 
muß ich willen, wenn ich meinen Nächften xecht Tieben jolf. 
Antwort: Ich Fiebe mich fo viel, daß ich mir ftetS Gutes und 
nie Schlimmes winfche. Darum fol ich meinem Nächten, fei 
er, wer er wolle, nır Gutes, nidht8 Schlimmes, antun. Sch 
toill nicht, daß jemand mir an Leib oder Seele, an Gut oder 
Ehre Schaden tue; darum foll ich mich hüten, daß ich feinem 


Wenn ich in Roi 
und mir beim beiten Willen nicht jelbjt helfen fann, fo m 
ich gerne, daß andere Leute fich meiner annehmen und mi 


Mitmenfchen folden Schaden zufüge. 


der Not heraushelfen. Sp foll ich auch meinem Nächjten‘ 
Wenn ich franf und elend bin, habe ich es gerne, wenn 
Freunde mich befuchen und mir freundlich zufprechen. St 
ich auch meiner Mitmenfchen gedenfen, die fich in fg 
Schivierigfeiten befinden, und mein Möglichftes tun, ihnen 
Zaft leichter zu machen. Muß ich, um mein Gigentum zu X 
©eld haben, jo wäre es mir höchit Tiebfam, wenn jemand) 
ein Darlehen machte, damit ich aus diefer Verlegenheit hei) 
fonmen faın. Darum fehärft die Heilige Schrift mir ein: ) 
dem, der dich bittet, und wende dich nicht bon dem, dei 
abborgen will” (Matth. 5,42). 


Keichlihe Gelegenheit | 
Alles, was wir eben gefagt haben, gehört in das fi 
Gebot. Aber es gibt noch andere Gebote, bei welchen ich 
auf Aahnliche Weife meines Menschen annehmen und ihn 
exzeigen fol, tie ich fie mir felbft wünfche. Ein gutes U 
ein ermutigender Zufprucg, ein mitleidspoller Händedrud, 
leicht auch mal ein Blumenftrauß, Hilfe in der Not, ein] 
forgtfein, daß er an feinem Hab und Gut, an feinem g 
Namen feinen Schaden nimmt, diejes und noch anderes” 
ijt in der goldenen Negel einbegriffen. DO was iväre dies] 
eine Wunderivelt, wenn die Menjchen fich in chriftlicher 
finnung um dies eine fleine Gebot befümmerten und es 
einen rechten Ernit fein Tiegen, ihren Nächiten zu Tieben) 
jich jelbft! Das wäre ja der Himmel hier auf Erden. Das 
wäre überwunden, alles Gute wiirde getan, niemandem 
Schaden oder Leid gefchehen, Friede, Eintracht und Wohl 
würden unter den Menfchen herrfchen. Auch im ehelichen X 
in welchem jich jo biel Streit und Umfriede findet, wiirde 
Neues gejchaffen werden. Der Ehejtand würde der glüd] 
Stand fein, als welchen Gott ihn im Anfang gefdaffen 
wenn das Wort des Apoftels in die Tat umgejeßt w 
„Alfo jollen auch die Männer ihre Weiber lieben als ihre eig) 
Leiber. Wer fein Weib Tiebet, der Tiebet fich jelbit. Denn; 
mand bat je jein eigen Fleifeh gehafjet, jondern er nähte 
und pfleget fein, gleieäiwie auch der Herr die Gemeinde. 2 
ivir find Glieder feines Leibes, von feinem leijch und 
feinent Gebeine.” (Eph. 5, 28— 30.) 
©o follte e3 fein; fo tft es aber nicht. Eine folder 
hat fein Mensch, fondern im beften Fall ein fleines Maß na 
licher Liebe gegen die Seinen oder auch gegen feine Wohl 
(Mtatth. 5, 46. 47), 3 
„Du jollit deinen Freund Vieben und deinen Feind ball 
hörten die Juden zu Chrifti Zeit jagen (Matth. 5,43). 2 
Gegenliebe, fondern Zorn, Haß und Nache gewinnt bei Di 
Menfchen die Oberhand. Darum fann die goldene Regel 1 
inte manche meinen, al Religion dienen. Ginmal enthäl 
nichts bon der Liebe des Menjichen zu Gott, und zum am 
fann auch fein Menfch fie erfüllen. Sie jagt nichts voni 
was Gott für uns getan hat, fondern nur bon dem, Ivie) 
ung gegen unfern Nächiten verhalten follen. Ste handelt 
bon der Glaubensgerechtigfeit, durch welche Menjchen | 
werden fünnen, fondern nur bon der Lebensgerechtigfeit 
fein Menfch Teriten fann, Wer durch Halten der goldenen 9 
jelig werden will, der ift verloren. Denn durch des Ge 


OR, 


Der ‚Sutheran BE : 


wird fein Menfch gerecht. Uber wenn Menschen, in denen 
eilige Geift Durch das Evangelium den Glauben ange- 
t hat, nun danach trachten, Gott über alles und ihre 
en als fich felbit zu fieben, da wird die menschliche Gejell- 
gleichfam umgewandelt. Denn da trachtet ein jeder nicht 
em Seinen, fondern nach dem, was des andern ift (Phil. 

Einer fommt dent andern mit Chrerbietung zubor 
212,109 

Ein Zuchtmeifter auf Chriftum 
uf Diefe Weife betrachtet, fann uns die goldene Negel, 
HL ivir Ste nicht erfüllen fönnen, dennoch zu großem Segen 
jyen. Sie zeigt uns, wie arm und fchwach und fündhaft 
nd; fie nimmt uns jeden Nuhm Hiniveg und virft uns 
am bor den heiligen und gerechten Gott in den Staub, 
B wir erfchroefen ausceufen: „Sch elender Menfch, ver 
mich exlöfen bon dem Xeibe diefes Todes?“ Umd dann 
uns das füße Wort des Goangeliums entgegen: „Ich 
Gott duch Jefum Chriftum, unfern Heren“ (Nöm.T, 
>). So eilen tpir dann im Gerit zum Kreuz unfers Hei- 
3, fnien demitig und anbetend bor demfelben nieder, 
ten unfere Schuld und bitten mit gläubigem Herzen um 
bung. Und dann? Dann machen wir uns mit Gottes 
aufs neue daran, Gott und unfern Nächiten zu lieben. 
ergebung, die wir um Sefu Chrifti willen erfahren haben, 
uns an, um fo ernftlicher danach zu trachten, Gottes 
ı zu tun und das Gebot der Liebe gegen ihn und unfern 
en zu erfüllen. 
u diefem Zee ruft uns denn der Apoitel zum Schluß zu: 
haltet an am Gebet für alle Menfchen” (1 Tim. 2,1). 
Beten Hilft auch in der Heiligung. &3 ftimmt ung ernft 
acht uns willig, diefem föniglichen Gejeß nachzufommen 
ı der Liebe zu wandeln. &3 ift das Mittel, durch tmwelches 
on dem Geber aller guten Gaben Kraft und Stärfe ent- 
tehmen, um unferer Pflicht und Schuldigfeit nachzu- 
sn und in der Liebe zu wachen und zuzunehmen. „Des 
ten Gebet vermag biel, wenn es ernitlich ift.” „Bittet, 
det ihr nehmen.” 
Ein jeder Tern’ fein LZeftion, 


So mird e3 wohl im Haufe jtohn. 
2.8.6. 


Ein Wort für unfere Zeit 


Infer Zeitalter ift nicht da3 erfte, in welchem die Menfchen 
nachten vor Furcht und Warten der Dinge, die da fommen 
auf Erden. Dennoch ift es das erjte Mal, dab alle Men- 
inerjeit3 bon derfelben Furcht zu derjelben Zeit ergriffen 
1 find — nämlich der fozufagen gänzlicden Vernichtung 
tenfchen jelbit durch fich jelbit. Der Totalitarianismus, 
1alismus und tiflenfchaftliche Säfularismus find Die 
urjachen diefer Schrecden erregenden Erwartung. Chrijten 
auch diefe Entiwiklung der Dinge im Licht des endlichen 
al3 der Streatur zu fehauen. In diefem Nahmen reden 
weit als möglich zu allen Menfchen an allen Orten und 
rn fie daran, daß jte Chrifto angehören fraft der Er- 
‚, nicht weniger al3 der Schöpfung. 

Selten haben die Menjchen eine Tyrannei gefehen ivie die 


der heutigen, totalitarifchen Regierungen, die das ganze Leben 
eines ganzen Bolfes und einer jeden Einzelperfon beanfpruchen, 
um eimen jeden in das Bildnis des Mafjenmenfchen umzuge- 
jtalten. Auf weiter Gebieten der Welt fteht die Kirche in einem 
tödlichen Ningen mit diejer teufliichen Sdeologie. Diefer Kampf 
übertrifft an Breite und Tiefe irgend etivas, was die Chriften 
je in den Verfolgungen in früheren Jahrhunderten erlebt haben. 
Bir fünnen dies Ningen nur al einen Krieg Satana gegen 
Gottes Volf erklären. Die zunehmende Getvalttätigfeit und 
Ausdehnung diejes Angriffs mahnt uns alle zuc Ausdauer und 
zu zunehmender Treue gegen unfern Gott, der auch in der 
Sefchichte iwaltet. 

Unfere Zeit it eine Zeit eines zunehmenden und fräftigen 
Nationalismus. Diefer Entwicklung zufolge haben einheimifche 
Völfer oft die Botichaft der Kirche dem politifchen Imperialis- 
mus gleichgejett. Wir halten dafür, daß jede Nation ins Dafein 
tritt, um eine Aufgabe zu erfüllen, die ihr Gott felbit in jener 
Borjehung beitimmt hat. Die Entjtehung jeder Nation mahnt 
uns zu größerem GCifer, jedem Volk in feiner eigenen Kultur 
und jeder Einzelperfon in ihrer eigenen Sprache die Heils- 
botichaft zu bringen. Dadurch werden wir als Chrijten aufge- 
fordert, in unferer Verfündigung der göttliden Wahrheit uns 
von allen Zielen und Zmeden irgendeines Staates oder einer 
Gruppe bon Staaten abejondert zu halten. 

Bur felben Zeit fordert uns diefe wachjende Unabhängig- 
feit auf, die chriftliche Kirche als göttliche Körperichaft zu er- 
fennen, die alle Schranfen der Rafje, Sprache und Völferfchaft 
überfchreitet, und ihr als folcher zu dienen. Wir erfüllen diefen 
Dienft, indem wir mithelfen, aus allen Bölfern diejenigen, 
deren Namen im Buch des Lebens eingejchrieben find, in Die 
Gemeinschaft gegenfeitiger Liebe und Fürbitte zu Jammeln. 

E3 ift unferm Zeitalter auch bergönnt gemwefen, einen 
großen Kortfchritt auf dem Gebiet der exakten Wifjenjchaften zu 
erleben. Aber dies hat nicht einen idealen Zuftand zuivege 
gebracht, wie die politifhen Propheten und fozialen Traumer 
e3 erivartet hatten. Man wird immer fefter überzeugt, daß Die 
Weisheit der Menfchen nicht mit ihren Ktenntniffen Schritt ge-= 
halten hat. Der Menfch Hat fich die Erde untertan gemacht und 
ivird das auch fernerhin tun, und zwar nicht nur die Erde, 
jondern das Meer und die Luft und den Raum über derjelben. 
Aber wir fönnen feine Beiweife finden, daß er die Fähigkeit 
befißt, es fo zu regeln, daß diefer Kortfchritt nur für nüßliche 
Zmwece gebraucht werden wird. Furcht, Angft, Hohn und Ver- 
ziweiflung fennzeichnen die Kultur, Kunft und Sprache unferer 
Beit mehr al3 Hoffnung, Glaube und Zuderfiht. Sm der Auf- 
fafiung der Geichichte, welche die Kirche hegt, ragt ein zufünf- 
liges Greignis befonders hervor, nämlich das Nüngjte Gericht. 
Die Gndfrife, auf welche entiweder das eivige Leben oder die 
eivige Verdammnis folgt, ift fürwahr gefennzeichnet durch die 
troßige Leugnung des Dafeins Gottes und feiner unvderänder- 
fihen moralifhen Vejtimmungen. Dies Gericht beginnt jebt 
ichon fiir die Gläubigen und die Ungläubigen in ihrer Stellung 
zu Chrifto. Diefe Ausficht gejtattet einerfeit3 feinen Optimis- 
mus, der nach einem idealen Zuftand Ausfcehau hält, andererfeits 
feinen Beffimismus, der bloß Verfall und Verwirrung boraus- 
fieht. Ein zuberfichtlicder und realiftifher Glaube fieht Gott, 
ivie er in Chrifto feine Zivede erfüllt und die Weltgejchichte 
ihrem Ende im Küngften Gericht zuführt. 
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Durch den Glauben an Chriftum fönnen alle Menjchen 
Hoffnung haben. Diefe Zuderficht befähigt fie, fich über alle 
Zurcht, Angft und Verzweiflung hinmwegzufeßen. 

Die Menichen find zu allen Zeiten von der Furcht vor 
Vernichtung beunruhigt, aber in Chrifto, dem Herrn, der den 
Tod iiberwunden hat, fünnen fie das Leben haben. 

Die Menjchen find von Enttäufhungen und Verziveiflung 
geplagt, aber wenn fie im Dienst des Heilandes ftehen, bietet 
er ihnen einen Zebenszwed und Hoffnung. 

Die Menfchen find von einen beenden Bewußtfein be= 
drängt, daß in einem Augenblid alles vernichtet fein fann. 
Aber Ehriftus bietet ihnen eine Zukunft an, die gegen alles 
Unglitd ficher ift. 

Ehriftus macht die Menfchen durld den Glauben neu, 
fchon hier in diefer Welt. Er verjpricht ihnen, bei feiner ziveiten 
Anfımft zum Gericht alles neu zu machen. Darım find vie, 
die Gfieder feiner Kirche, der Furcht enthoben, obwohl auch wir 
noch vor jeinem Nichterftuhl offenbar werden müijfen megen 
unferer vielen Sünden, gerade auch wegen unferer Untreue 
gegen feine Wahrheit, wegen unferer unnötigen Zertrennung 
und unfers organtfatorifchen Stolzes. 

Denn über allem, wa3 der Men an und mit fich Telbft 
tut, Steht der auferftandene und aufgefahrene Herr der Zeit 
und der Cigfeit und richtet die Menschen, obwohl er fie auch 
erlöft Hat und fie auffordert, ihn als ihren Herrn anzuerfennen. 
Sn ihm find wir befreit worden, um uns über unfere Tren- 
nungen zur Einheit mit allen denen, die Ehrifto dienen, zu 
erheben. 

Allen, die dies Tefen, fagen wir: Was der Menich zu 
feinem eigenen Verderben tun Tann, da3 fann Chriftus zum 
beiten fehren. 

Das Lehrerkollegium des Koncordia-Seminars 
in St. Louis, Mo. 

Himmelfahrt Ehriftt 1958 


Ein Wort Luthers für unfere Zeit 

Luther jchrieb an Melanchthon von der Koburg 1530 unter 
anderm: „Bei den inneren Kämpfen bin ich berzagter, dur 
mutiger. Du fragst wenig nach deiner Berfon, aber fiir die 
gemeinfame Sache fircchteit du. Ich dagegen bin der gemein- 
famen Sache wegen qutes und getroftes Mut3; denn ich weiß, 
daß fie recht und wahr ift, ja jte tft noch mehr, jte ift Ehriitus 
jelber. Den öffentliden Kämpfen gegenüber bin ich ein forg- 
lojer Zufehauer, und diefe drohenden und mütenden Feinde achte 
ich nicht jo viel. Wenn wir fallen, fo fällt Chriftus mit ums, 
er, der Herrfcher der Welt. Und fer'3 denn, er falle, fo will ich 
lieber mit Chrifto fallen al8 mit der Welt ftehen. Sch Bitte 
dich um Chrifti willen, verachte nicht jene Verheigungen und 
Tröftungen Gottes, da er fpricht: ‚Wirf deine Sorge auf den 
Heren!‘ Was alfo zittern wir fo vor der überivundenen Welt, 
gleich alS wäre fie der Überwinder? Sch bete für dich, habe für 
dich gebeten und werde fire dich beten. Und ich ziveifle nicht, daß 
ich erhört bin. Denn ich fühle das Amen in meinen Herzen. 
Wenn nicht gefchehen wird, as wir wollen, fo toird gefchehen, 
mas beijer ift, denn wir warten auf ein fünftig Neid.“ 


Da3 Andenfen Dr. E. %. ®. Walthers ge 


Am Sonntag Kantate fand bei nicht gerade 
Negenivetter auf dem Concordia Friedhof in St. %o 
Gedächtnisfeier jtatt, bei welcher das Andenfen Dr. & 
Walthers, einer der ee ee bei der ©1 I 


Dr. 6. $. ©. Walther in vorgerüdtem Alter 


zeitiveiliger PBrajeg des Concordia-Seminars, eröffne 
Feier mit Berlefung des 48. Bialm3 und einem Gebe 
itellte dann Dr. Wilhelm M. Sfch, Dozent an der si 
TIheologifhen Hochicejule in Oberurfel, Deutfchland, w 
einen Blumenfranz auf die Grabitätte des großen und ver 
Theologen Iegte und dabei die folgende Achtungsbegt 
verlas, die wir unfern Zefern in deutfcher Überjebung ! 
geben. 


SmNamen Sefu 


Im Auftrag der Lutberifhen Theologifhen Hochid) 
(de3 Lutheriichen Theologifhen Seminars auf der Unit 
htätzftufe) in Oberurjel und 

Ryın a a Iutherifchen freificchlichen Bermegu 
in ganz Deutjchl 

Lege ich Baba diefen Blumenfranz auf das Grab 


Dr. Gar! Ferdinand Wilhelm Walthers - 


in danfbarer Anerfennung des entichtedenen theologijchen © 
flußes, den Gott durch ihn auf Millionen von Lutherant 
in allen Weltteilen, auch in Deutfhland und Europa, a 

geübt Hat . . . für Chriftum allein, aljo für das „il 
aus Gnaden”, „Allein ducch den Glauben”, ohne 
ohne Trennung, an die Heilige Schrift allein gebunden, u 

an alle verantwortlichen Gemeinden bon praftizierent 


Chriften. 
Gott allein die Ghre 


Auf dem Concordia-Zriedhof in der Stadt St. Lou 
Mo., am 4. Mat im Jahre des ns 1958. 
WB. M. Did, 
Brofejlor der foftemalitgen "eheolonie 
Dberurfel, Vorort von Frankfurt am Mi 


{174} 


Nachdem dann unfer werter Saft aus Deutichland noch 
" meitere Yusfprüche der Anerfennung des großen Gottes- 
3 an die VBerfammlung gerichtet hatte, hielt Dr. Alfred 
Sirbeinger, der Präfes unfers Seminars, der fich eben- 
Fauf Urlaub befindet, aber vor furzem nach St. Louis 
Sgefehrt ift und fich deshalb an diefer Feier beteiligen 
2, eine furze Grwiderimgsrede. Der Hauptinhalt diefer 
"war ein Zitat aus dem Synodalbericht des Weftlichen 
fs vom Dftober 1886. Das war die lebte Synode, Die 
Nalther bejuchen fonnte und bei welcher ex jein Elaffifches, 
Siele Jahre fich, eritrecfendes Referat über die Gott allein 
hre gebende Lehre der futheriichen Kirche zu Ende brachte. 
ce dasjelbe vollendet hatte, fügte er noch mit faum hörbarer 
ne diefe Worte Hinzu: „So find wir denn zu Ende mit 


. 9. Fürbringer, Dr. U..E. Nepp und Dr. W. M. Sich an der Tiir des 
tals Dr. G, 5. W. WaltGers (1811—18S7). Eine Statne von Dr. Walther 
in Lebensgröße iit im Hintergrund zu jchen 

m jeit dreizehn Sahren bejprochenen Theien, in welchen 
eiwiejen worden ift, daß unfere Yutherifche Kirche in allen 
ı Lehren Gott allein die Ehre gibt und niemals die Ghre, 
em großen Gott gebührt, der Kreatur beilegt. Was Gott 
jet, gibt fie auch ganz. So helfe denn nım der Tiebe Gott, 
bir uns nicht nur freuen, einer jolchen Kirche anzugehören, 
en daß wir auch jelbit ihm alle Ehre geben in unferm 
ben, Befenntnis, Leben, Leiden und Sterben. Ilnfer 
smotto muß jein: Gott allein die Ehre! Das haben die 
[ auch bald gefinigen, nachdem der Heiland geboren ivar. 
ivar das erfte und ift auch die Hauptfache. Gott hat durch 
ın feine Ehre wiederbefommen. Wir haben nichts davon 
gen al® Schande, haben aber, indenı Gott feine Ehre 
rbefommt, die ewige Seligfeit. Wohl allen, die das bon 
n glauben! Die werden dann alle heiligen Engel jcehauen 
techtenn Gottes und den Gefang der Ehre, des Preifes und 
nes Gottes fortfeßen von Gmigfeit zu Ewigkeit. Gott helfe, 
‚Brüder, daß wir einft auch unter diefer Schar find und 

bon ganzem Herzen dem Tieben Gott wirklich alle Ehre 
1. Denn bier fünnen wir es nicht, unfer Shandliches Sleifch 
Et uns an, Mber dort, wenn Gott das alte Fleisch von 


ums genommen hat, wird unfere Lehre nicht nur Theorie fein, 
jondern tie werden fie auch praktizieren. O Herr Jefu, dazu 
Gilf ung allen. Amen.” 

Die Feier jchloß mit Gebet und Segen, gefprochen bon 
Dr: Ntepp. D.8.6©. 


Sp ihr Glauben habt 


Der chrijtliche Glaube it ein rechter Wunderfchlüfferl. 
Einem Ölaubenden wird nichts unmöglich fein (Matth. 17,20). 
Der Glaube ift der Schlüffel zur Vergebung der Siimden. So 
bat es Gott geordnet. „Wer da glaubet und getauft ivird, der 
ipied jelig werden”, jagt der Heiland. Der Glaube ift die 
Kehmehand, die aus der Gebehand Gottes Gnade und Vergebung 
entgegenninmmt, 

Diefer Glaube tut aber auch große Werfe. Als die erite 
Ehrijtengemeinde in Nerujalem nach der Steinigung des Ste- 
phanus zerjtreut wurde, gingen diefe glaubensfrohen Gottes- 
finder umher und predigten das Wort. Sie hatten felbft die 
Gnade Gottes erfahren, al fie dureh die Pfingitpredigt der 
Upoftel, bejfonders des Petrus, zur Buße und zum Olauben 
gebracht worden waren. Darum mollten fie diefe frohe Bot- 
jchaft von der Berfühnung auch denen bringen, die noch nicht 
zur Erfenntnis Sefu Chrifti gefommen waren. Der Glaube 
machte fte mutig und willig, dem Zorn ihrer Feinde Troß zu 
bieten und bon dem, was ihr Herz erfüllte, Zeugnis abzulegen. 
Ebenfo macht der Glaube Ehriften mutig und jtark in Zeiten 
der Not und Anfechtung, den Kopf Hochzuhalten und nicht Elein- 
miütig und berzagt zu werden. Der Glaube ermöglicht e3 den 
Kindern Gottes, Dinge auszurichten, die nach menfchlichem Cr= 
meffen durchaus unmöglich erfcheinen. Wer hätte je gedacht, 
daß eine Handvoll Apoftel in jener heidnifchen Welt folche großen 
Gxfolge erzielen würde? 

Der Glaube ift deshalb fo mächtig, weil er fich auf Gott 
verläßt, und wer fi auf Gott verläßt, den verläßt Gott nicht. 
&3 ift nicht der Chrift felbit, der große Dinge tut, fondern der 
allınächtige Gott, der fie duch ihn wirft. Darum fagt auch der 
Apostel Baulus: „Sch vermag alles durch den, der mich mächtig 
macht, Ehriftus” (Phil. 4, 13). 

Der größte Schade in der chriitlichen Kirche tft, daß wir 
vie PVhilippus unfere Pfennige zählen und dann fleinmittig 
jverden. Unfere menfchlihe Nehenfunft reicht nicht aus, Gottes 
Srempel zu löfen. Aber Gottes himmlische Nechenfunft genügt, 
irgendein Problem zu löfen. Sefus nahm fünf Brote und zwei 
Fifche, Sprach darüber feinen Segen und teilte die Summe 
ducch 12. Umd das Nefultat? Nicht nur reichte die Speije aus, 
iiber 5,000 Männer nebit Weibern und Kindern zu jättigen, 
fondern es blieb noch mehr übrig als.anfangs da war. 

„So ihr Glauben habt.“ Haft du Glauben? Dein Gott 
it ein reicher, ftarfer, meifer Gott. Weg’ hat er allerivegen, 
an Mitteln fehlt’3 ihm nicht; fein Tun tft lauter Segen, fein 
Gang ift lauter Licht. Was er fich borgenommen, und fvas er 
haben till, das muß doch endlich fommen zu feinem Bivecd und 
Biel. „So ihr Glauben Habt als ein Senfforn, jo möget ihr 
jagen zu diefem Berge: Heb dich von Hinnen dorthin! fo wird 
er fich heben, und euch wird nichts unmöglich fein“ (Matth. 
272008 
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Die St. Fohannestirche, Waverly, Jowa (P. 9. W. Nofchfe) 


Dies und das 

“Wir fügen wieder einige Bilder von neuen Kirchen md 
Schulen, joiwie einer Bajtoralfonferenz bei. Sie tragen dazu 
bei, das gejegnete Werf unserer Kirche zu beranfchaulichen. 

| Der Evangelifhe Brejjedienst berichtet, daß der Garten 
Gethjemane, in dem Nejus von Judas verraten ivurde, und 
die Stiche, die an der Stelle errichtet worden tft, jvo Nefus feine 
lebte Nacht inn Gebet verbracht haben foll, durch eine Straßen- 
erweiterung bedroht find. Die Straße, die Kerufalem mit Sexicho 
und Amman mit Bethlehem verbindet, war bisher einfpurig und 
joll jeßt zweifpurig werden. Die Verhandlungen über den 
Straßenbau werden dadurch erjchivert, daß Gethfemane und die 
andern Gedenkjtätten in Serufalem den Ruden und den Moslens 
nicht heilig find. 


Die Immanuelsfirche in Twentynine Balms, Calif. 
(P. W. 9. Nenning) 


Die Chriitusfirche in Meridian, Miij. (P. U. Borliter) 


Glieder der Nürcfichen Pal 


“| Ein weiterer Bericht meldet, daß im bergangenen 
umdeftens ein Buch der Heiligen Schrift in 18 neue Spi 
überjeßt worden it. Damit jteigt die Zahl der Sprache 
welche ein oder mehrere Bücher der Bibel überjebt Ivorden! 
auf 1,197. | 

“ Die Hriftlichen Kirchen Japans find im. Sabre 195! 
75,963 Glieder geivachfen. Insgefamt gibt es m Japan 
583,589 Chriiten, von denen 322,135 evangelischen 
227,063 xömifche-fathofifchen Befenntnilies find. | 

« Aus Argentinien wird berichtet, daß die Regierung 
Verordnung des früheren Prafidventen Beron aufgehoben 
nach welcher aus „Sicherheitsgründen” die Errichtung 1 
fathofifceher Kirchen in den argentinischen Grenzgebieten u 
jagt ivar. 
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SDEr v „Nuthevraner Ds 9 


irifts, Prüfes W. D, ötting vorne in der Mitte 


Bethesdagemeinde 
,W, €. Karges) 


“Am 25. Mai legte die Lutherifche Laienliga den Eeitein 
rem neuen Gefchäftsgebäude, das an der Ede von Hampton 
Cfizabeth Avenues in St. Loui3 errichtet wird. Der Nedner 
tiefer Gelegenheit war Dr. Arnold Grumm, Grfter Vize- 
5 umjerer Synode. Der At der Grundfteinlegung wurde 
Heren 8. W. Heremann von Neiv Orleans, La., Bräfident 
Laienliga, vollzogen. Das Gebäude wird voraussichtlich 
),000 often. 

( Dem „ISnformationshlatt“ von Hamburg entnehmen wir 
olgende Mitteilung, die daS „Nugendweihe-Gelöbnis“ ent- 
welches die Kommunijten gegenwärtig der deutichen Jugend 
rt Dfitzone abverlangen: 

Srage: „Liebe junge Leute! Seid ihr bereit, als treue 
te und Töchter unjers Arbeiter- und Banernitaates für ein 


MS! 


(le der CHriftusgemeinde in Cleveland 
. gurgens) 


Die Dreieinigkeit3firche in Filherville, Ont., Canada (P. C. U. Lan) 


glückliches Leben de3 ganzen deutichen Volf3 zu arbeiten md 
zu fämpfen, jo antivortet mir: 

Antwort: „Sa, das geloben wir!” 

Frage: „Seid ihr bereit, mit uns gemeinfam eure ganze 
Kraft für die große und edle Sade des Sozialismus eingu- 
feßen, jo antivortet mir: 

Antwort: „Sa, das geloben wir!“ 

Srage: „Seid ihre bereit, für die Freundfchaft der 
Volfer einzutreten und mit dem Soivjetbolf und allen fried- 
hiebenden Menjchen der Welt den Frieden zu fichern und zu 
verteidigen, fo antivortet mir: 

Antwort: „Sa, das geloben wir!“ 

Shluß: „Wir Haben euer Gelöbnis vernommen. Shr 
habt euch ein Hohes und edles Ziel gefeßt. Ihr Habt euch einge- 
reiht in die Millionenfchar der Menschen, die für Frieden und 
Sozialismus arbeiten und fampfen. "Feierlich nehmen ivir euch 
in die Gemeinschaft aller Werftätigen in unferer Deutfchen 
Demofratifchen Nepublif auf ımd verfprechen euch Unterftügung, 
Schuß und Hilfe!” 

Das hört fich unjhuldig an, ift aber ein fchlaues Mittel, 
durcch welches diefe bitteren Feinde des Ehriftentums die deutfche 
Sugend gleichfalls zu Feinden des Chriftentums machen wollen. 


Die nexe Kirche der Good Shepherd-Gemeinde in Pafadena, Ter. (P. W. Krenning) 
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Denn in den Wugen der Kommmmijten ijt die christliche Neligion 
ein Betäubungsmittel, durch welches die Kapitaliften fich Die 
Menjchheit untertänig machen mwollen. Shr Biel ift es, das 
Ehriftentum von der Welt zu bvertilgen. 

T Die Miffionsliga Lutheriicher Frauen in der Grace- 
Gemeinde in Haymward, Kalif., Hat eine Bibeljchule fiir geijtig 
zuriicdgebliebene Kinder eingerichtet, und die Dreieinigfeit3- 
gemeinde in Stocton, Calif., gibt ficd mit dem Gedanfen ab, 
eine Sonntagsfcehule für folche Kinder einzurichten. „Was ihr 
getan habt einem unter diefen meinen geringften Brüdern, das 
habt ihre mir getan.” D.6.© 


Zur kirchlichen Chronik 


Berdammliche Werflehre. Der durch den Sindenfall ver- 
derbte Menfch verachtet die Gnade Gottes und will durch qute 
Merfe jelig werden, obwohl Gottes Wort alle Werflehre aufs 
flarjte verdanımt, „Die mit de3 Gefeßes Werfen umgehen, die 
find unter dem lud)“ (Gal. 3,10). 

Die Werflehre findet man immer ipieder in Zeitungen und 
Zeitjehriften. So lafen wir neulich das Folgende: Ein reicher 
Mann hatte drei Freunde. W3 er in Not geriet, bat ex feine 
„beiden beften“ Freunde, ihm zu helfen. Der erite jchlug ihm 
die Bitte ganz ab; der zweite half ihm im etiwas; der dritte 
aber, bon dem er das Wenigfte exrivartet Hatte, fcheute feine 
Mühe und Half ihm vollitändig aus der Not. 

Hierbon machte er die folgende Anivendung: Kommt e3 
zun Sterben, jo Hilft Neichtum nichts. Auch die Freunde md 
Verwandten begleiten einen nur bi3 zum Grab. Aber die quten 
MWerfe, auf die man gewöhnlich wenig Gewicht Tegt, begleiten 
einen bis zum göttlichen Gericht und erlangen (obtain) einem 
den eipigen Lohn. 

Das ift ganz die Lehre des natürlichen Menfchen, die Tich 
befonder3 auch in der Logenreligion offenbart. Für die Werf- 
gerechtigfeit darf man fich nicht auf Matth. 25, 34—40 berufen, 
denn bier redet Ehriftus, der göttliche Nichter, feine gläubigen 
Kinder an, die aus Dankbarkeit gegen den Heiland in ihrem 
Leben an ihren Mitmenfchen Liebe übten, 

Da3 jagen Schon die Worte: „Kommt ber, ihr Gefegneten 
meines Vaterd, exerbet das Neich, das euch bereitet ift bon 
Anbeginn der Welt” (B.34). Diefe verherrlichen die göttliche 
Gnade, nicht aber da3 menschliche Verdienft. SERBONG 

Kein freier Wille, Daß der natürliche Menfch einen freien 
Willen habe, Gottes Gnade anzunehmen, tft eine gefährliche 
Srrlehre, die jchon Luther immer wieder aufs fehärffte abge- 
iviefen hat. Aber bis auf den heutigen Tag ivird diefe verderb- 
liche Serlehre nicht nur in der römischen, fondern auch in der 
sogenannten proteftantifehen Gemeinschaft, befonders auch bon 
den „Eriveungspredigern” (revivalists) gelehrt. 

So fchrieb zum Beispiel der befannte Exrivelungsprediger 
Billy Graham neulich in feiner Zeitungsede: „Da uns Gott 
die Kraft zur Wahl gegeben hat, fo Tiegt es bei jeden Menjchen, 
entweder die Gnade Gottes anzunehmen oder fte abzuiweifen.” 
Wer fo lehrt, der weist feine Lefer oder Zuhörer au, die Seltg- 
feit auf eigenes Verdienst zu gründen; mit andern Worten, er 
predigt ihnen Werflehre, 

Wir erfennen mit Dank gegen Gott an, daß Männer ivie 


Graham und andere Chrijtum verfündigen und damit &ı 


ftiften. Damit aber, daß fie lehren, man miühje fich aus eig 
Kraft fire die Gnade entfcheiden, jehliegen fte, ivie einft Dr. Bil 
jagte, den Zuhörern „den offenen Himmel” ivieder zu. DO 
iver jich auf eigene Werfe verläßt, hat Chriitum 
it bon der Gnade gefallen, wie dies Paulus Gal. 5 le 

Man darf auch nicht aus den Gefekesivorten: en, 
fo wirt du leben“ (Luf. 10,28), jchliegen: Weil Chriftus 
befiehlt, jo fönne man das auch) tun; oder aus den Cvangehiut 
worten: „Glaube an den Heren Sefum Chriftum“ (A 
16,31), jo fünne man aus eigener Kraft glauben. Int Geg 
teil, durch das Gefeß wirft Gott Erfenntnis der Sünde 
ducch das Evangelium den Glauben. Er wirft in ung bei) 
das Wollen und das Vollbringen (Bhrl. 2,13). IT. M.| 

Die törichte Weisheit der Welt. Vor Furzem ftarb in 
Yorf ein befannter amerifanifcher Schriftiteller, der fünl 
Dahre lang durch verichtedene Schriften eine geiviffe Beruhm i 
erlangte. 

George Kean Nathan, wie der Mann hieß, hatte hien 
(ande und in Italien Umiverfttäten befucht und ftch auch d 
PBrivatjitudium ein hohes Maß Weltmweisheit angeeignet. 4 

Wie töricht tit jedoch Die Weltiweisheit in geiitlichen Ding 
über ein Leben nach dem Tode fehrieb Nathan: „Da es} 
wenigen Menschen vergännt ift, glücklich zu jterben, jo ift 
Defte, das ein Menfch im Leben erhoffen und erjtreben fa 
das firrze Xebensglücd, das man fo viel gemeßt, ivie es ei 
vergannt ift. 

„Xebensgenuß, worin er auch beftehen mag, ilt, was 
Tem Waffer in der Wülte ift, der fchöne, wenn auch vorük 
gehende Kohn aller Arbeit und allen Leides. Emmen andern & 
gibt es nicht, e3 fei denn, man wäre noch fo töricht zu mıeit 
es gäbe ein Dafein nach den Tode. 

„Die Schönen Engel, der eivig blaue Himmel mit jen 
Stieden, die Muftf der goldenen Harfen — das alles ift 
mein Denken zu weit entfernt und ziveifelhaft.“ 

Wir haben das von diefem Ungläubigen Gefagte geı 
ivemm auch Frei, wiedergegeben zum Beweis dafür, daß 
menschliche Denken in geistlichen Dingen nur Torheit tft. © 
Paufus bejchrieb diefe törichte Weltweisheit in den Wort 
„Lalfet uns effen und treinfen; denn morgen find ivie 
(1 Kor. 15, 32), und urteilte: So müßten auch wir dent 
wäre Chriftus nicht von den Toten auferftanden. 3.7. M. 

Ein wichtiges Urteil. Die „Epangelifhe Welt“ 
16. gebruar Ddiefes Iahres teilt mit, daß fich neulich bei 
Eröffnung der anglifanifchen Kircehenverfamntung von Can 
buxh der englifche Exzbifehof Dr. Fisher gegen die immer Haufl 
geitbte Anivendung der fünftliden Befruchtung in England 
Sntjchtedenheit gewandt habe. 

Er forderte dazu auf, Gefeße zu exlaflen, er 
Zweifel in diefer Frage befeitigen und die Unantaftbarfeit der( 
Ivte der Jamtlie verbürgen würden. Die fünftliche Befruchtt 
duch Fremde Spender bedeutet allemal einen Bruch der E 
Sie verlegt die ausfchließliche Gemeinschaft zwischen Mann 
Frau, betrügt das gezeugte Kind und täufcht foiwoh! feine X 
wandtichaft als auch die Gefellichaft iiberhaupt. | 

Dr. Fifher forderte ferner, daß die fünftliche VBefruchlt 
durch anonyme (unbefannte) Väter als ftrafivürdig engel 
und dementjprechend behandelt werde. i 
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Auf diefe Aussprache Hin will ein GYied des englischen 
thaufes einen Antrag einbringen, in dem erflärt ivird, daß 
fünjtliche Befruchtung einer verheirateten Frau durch einen 
nder, der nicht ihr Ehemann tft, einem Chebruch aleich- 
mt, als binreichender Grund für eine Chefcheidung gelten 
zur Folge haben foll, daß fo empfangene Kinder unehelich 

Was weiter aus der Sade wird, ift abzuivarten. 

Dede3 Zeitalter bringt feine Untaten mit fich. Hterzulande 
ie füinftliche Befruchtung einer Frau als artificial insemina- 
‚ befannt. Weitere Erflärungen hierüber find ivohl faum 
g. Nur möchten wir dem Zeugnis des englischen Erzbifchofs 
immen. 

VBerurteilt werden muß natürlich auch die fünftliche Be- 
tung einer Sungfrau feitens eines fremden Spenders. Die 
3e Frage hat auch hierzulande viel Auffehen erregt. 

SR: T ER: 

Die Lage der Kirche in der deutfchen Sftsone, MWie eine 
teilung aus Bonn in der Tagesprejje mitteilt, ivird der 
if der riftlichen Kirche gegen den Kommuntsims in der 
jhen Oftzone immer fehivieriger. 

Sn diefem Jahr follen fich etiva die Hälfte der aus der 
fsichule entlaffenen Kinder an der fogenannten Sugend- 
je beteiligt haben. Im Sahre 1955 waren e3 nur 15 PBro- 
; im Sabre 1956 waren e3 25, und lebte Nahe ftieg die 
[ auf 30 Prozent. 

Dei der Sugendiveihe widmen fich die Kinder dem fommu= 
chen Staat. Diefe Weihe tritt feiten3 des Staates an die 
((e der Konfirmation. Man verbindet damit fogar eine gott- 
„Zaufe”. 

Die Hriftlide Kirche urteilte, fie fünne folche Kinder, die 
an der Nugendmeihe beteiligt hätten, nicht Ffonfirmieren. 
fommuniitifche Staat erflärte darauf, folchen Kindern, die 
der Sugendmweihe fernblieben, dürften die höheren Schulen 
t langer offenitehen. 

Smmer mehr beiteht der Staat auch darauf, daß die Volfs- 
[lehrer ihre Verbindung mit der Kirche Löfen, denn mie 
ıe eine Perjon noch zur Kirche gehören, die dem Wahlfprurch 
Staates glaube: &3 gibt feinen Gott? 

Sn Offenb. 20,7.8 Iefen wir: „Und wenn taufend Sahre 
endet find, wird der Satanas [08 iverden aus feinem Ge- 
nis und wird ausgehen, zu verführen die Heiden in den 
Ortern der Erde.” Geht diefe Weisfagung wohl in unferer 
‚in Erfüllung? Auf alle Fälle deuten die Zeichen der Zeit 
ruf hin, daß Ehriftus bald zum lebten Gericht fommen mag. 
 bermahnt die Trübfal der Endzeit, um fo mehr zu beten 
zu zeugen. SEM. 

Evangeliiche fünnen in Spanien nicht heiraten. Nach einer 
vorliegenden Mitteilung fünnen die Evangelifchen in Spa- 
ı nicht heiraten. 

So jcheiterte vor furzem der Verfuch eines evangelischen 
utpaars, auf Grund der neuen Beftimmungen für die Zivil- 
ung die Ehe einzugehen. Das Brautpaar, ein Baptijten- 
or und feine Verlobte, hatte entiprechend den neuen Be- 
mungen erflart, daß fie bon dem in der Taufe empfangenen 
olifehen Glauben „abgefallen” feien. 

Dieje Erklärung war dem Erzbijchof von Madrid zugeleitet 
den. Seine Antwort lautete, daS Baar fünne eine gültige 
nur nach dem fanonifchen Recht jchliegen. Das Standesamt 


inte darauf das Brautpaar ab, das nım gegen diefe Entichei- 
dung Ernfpruch erheben will; doch werden die Negierungs- 
beanten es faum wagen, gegen die xömtfchen Geiftlichen zu 
handeln. 

Zur Die römische Kirche ift die Ehe ein Saframent. Des- 
ivegen ipird auch nur eine bon ihr vollgogene Ehe für gültig 
geachtet. In den Augen Noms Teben alle Eheleute, die nicht 
bon der xömifchen Kirche getraut find, in ivilder Ehe. 

Co unterdrüct die römische Kirche in Spanien die Eomi=- 
geliichen auf alle möglicde Weife durch den von ihr geleiteten 
Staat. SEEN 

Die Wirhtigfeit des Gebet. Ein Zeitungsfcehreiber, der vor 
einiger Zeit den chineftiichen PBrafidenten Chiang Kai-fhef be- 
juchte, wunderte jich über die Nuhe und Gelaffenheit diefes von 
jo vielen Feinden umgebenen Mannes. 

Chiang Kaisfhek joll dem Befucher gejagt haben: „Sch var 
nicht immer jo ruhig und gelaffen. Im Gegenteil, ich war fehr 
wmeudig und geipannt. Dann begann ich aber jeden Tag mit 
einer Morgenandacht bon dreißig Minuten, wobei ich die Bibel 
(as und betete. 

„ber bald var mir diefe Andacht nicht hinreichend. Co 
fügte ich jeden Mittag eine Andacht bon dreißig Minuten Hinzu. 
Schhieglich entfchlofjen wir uns, meime Frau und ich, tagtäglich 
auch eine Abendandadht von dreißig Minuten zu Halten.“ 

Chiang Kaisfhek ift Methodift, feine Frau auch. Sie halten 
ihre täglihen Andachten zufammen; mandhmal im Haus, oft im 
Wald, oder vo immer fie jich befinden. Während der Andachts- 
zeit muß alles andere warten, möge es auch noch Jo wichtig fein. 

Auch wir leben in böfer Zeit, in der die Zeichen der Zeit 
ung immer ioteder andeuten, der Herr fünne fehr bald zum 
Gericht fommen. Die Not des Landes und der Welt, die Not 
der Kirche und der Chriftenheit, die drohende Verbreitung der 
Serlehre mit Unterdrückung der lauteren Evangeliumstehre ollte 
uns alle dazu bewegen, immer neue Ruhe und Kraft zu fanımehı 
fie unfere fo wichtige Arbeit — die Bewahrung und Verbreitung 
der lauteren Gpangefiumzslehre. 5.30% 


Grund und Urjache des Inglaubens 


Warum beriverfen die Menfchen die Bibel? Warum jtoßen 
lie jtch am Evangelium bon der freien Gnade Gottes in Chrifto 
efu? Sonft find fie nur zu gern bereit, Gejchenfe anzunehmen, 
etivas für nichts zu befommen. Warum Iaffen fie fich die Freie 
Gnade Gottes in Christi nicht Schenken? 

Manche geben vor, die Ehrlichkeit und Aufrichtigfeit halte 
fie bon der Annahme der Bibel ab; Schrift und Wilfenfchaft 
itänden im Widerfpruch miteinander; Gott fünne oder wiirde 
unmöglich die Naturgefeße ändern, um die Gebete der Menfchen 
zu erhören; die m der Bibel verzeichneten Wunder jeien au 
unmöglich und unwahricheinlich, und dergleichen mehr. 

Aber in Grunde genommen tit es etivas anderes, Was 
fie gegen die Aufforderungen zur Buße und zur Annahme des 
Evangeliums ftumpf und gleichgültig macht. Erjtens die Selbit- 
gerechtigfeit. Die ift. wohl das Grundübel. Denn wer auf eigene 
Gerechtigfeit vertraut, fann unmöglich nach einem Heiland VBer- 
langen tragen, ebenfoiwenig ivie ein gefunder Menfch einen Arzt 
begehrt. Wer will Vergebung der Sünden erlangen, wenn er 
von Sünden frei zu fein wähnt? 
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Zum andern der Weltfinn, der Materialismus. Die Men- 
chen wollen ihren Himmel bier auf Erden. Der Mammon, die 
Ehre, das Vergnügen und jonftige Güter diefer Welt wiegen bei 
ihnen fchiverer als die himmlischen Güter, die Chriftus mit 
feinem unfcguldigen Leiden und Sterben erivorben hat und in 
der Predigt des Evangeliums den Menfchen anbietet. 

Diefe beiden Grundübel haften auch den Chriften an. &3 
geht ihnen nicht anders als dem Apoitel, der einst diefe Klage 
äußerte: „Das Gute, das ich will, das tue ich nicht, fondern das 
DBöfe, das ich nicht will, das tue ih” (Nom.7,19). Das it 
der VBrennpunft unfer® Kampfes um3 geistliche Dafein. Wir 
millfen mit befonderem Gifer den alten Adam der Selbitgerech- 
tigfeit und des Weltfinns täglich erfäufen und mit Gottes Hilfe 
den neuen Menschen des Glaubens und des himmlischen Sinnes 
enporfommen laffen. „Denn wer nicht Fampft, trägt auch die 
Siron’ des eiw’gen Lebens nicht davon.” 


Vom Trinfen 


Die Tutherifhe Kirche Hat e3 nie für gut halten fönnen, 
mit den feftiererifhen PBrohibitiontiten gemeinfame Sade zu 
machen und ihren Gliedern jeglihen Genuß alfoholifcher Ge- 
teänfe zu unterfagen. Und das aus dem Grumd, weil die Heilige 
Schrift das nicht verbietet, ja der Heiland jelbit die Hochzeit3- 
gäfte in Hana durch feine Allmacht mit föftlichen Wein verjorgte. 
Wo die Bibel nicht verbietet, da hat die Kirche Chrifti fein Necht, 
ihren Ghiedern menschliche Gebote oder Verbote aufzuerlegen. 

Aber damit ift nicht gejagt, daß fie ihren Anhängern 
unmäßiges Trinfen geitattet. So entjchieden fie ich weigert, 
da3 Trinken an fih zur Sünde zu machen, jo entjchteden bver- 
urteilt und warnt fie gegen Saufen und Trunfjucht. Das 
Saufen it ein der jchrecfichiten Lafter und Flüche, die auf 
Erden zu finden find. Ein Teidenfchaftliher Säufer verfiindigt 
fich zunächit an fich felbft, indem er feine Gefundheit untergräbt 
md fich ein frühes Grab bereitet. Ex verfüindigt fich ferner gegen 
feine Yamilie, indem ex diefelbe nicht genügend berjorgt, ja 
Weib und Kinder oft graufam muißhandelt. Er verfündigt jich 
gegen feine Mitchriften, indem ex fie ärgert und der christlichen 
Kirche einen jchlechten Namen bereitet. Ex verfündigt fich auch 
gegen feine Genoffen dadurd), daß er fie in ihrem gottlojen 
Wefen beitärft. Er verfündigt fich gegen den Staat dadurch, 
daß er die Gejebe der Obrigkeit übertritt. Er fteht auch in 
beftändiger Gefahr, anderer Mifjetaten fchuldig zu werden, inte 
geichrieben jteht: „So werden deine Augen nach andern Wei- 
bern jehen, und dein Herz wird verfehrte Dinge reden” (Spr. 
23, 31—33). Schließlich verfündigt er jich gegen Gott md 
Ichließt fich vom Himmelreih aus, wie denn auch gefchrieben 
tteht: „Die Trunfenbolde werden das Neich Gottes nicht er- 
"erben” (1 Kor. 6,10). 

Das allertraurigfte Schaufpiel tft, daß es der anterifamt 
ichen Sugend in den lebten Jahren leichter geworden ijt, dem 
Saufteufel zu fröhnen und fi ohne Scheu in die Arme zu 
werfen. Da Hilft nur eins, nämlich daß Kirche und Haus zu- 
janmenarbeiten, indem fie mit aller hriftlichen Liebe und evan- 
gelifcher Ermahnung die Jugend vor diefem vexrderblichen Fluch 
inarnen und durch anhaltenden Hinweis auf die unerjchöpfliche 
Liebe Gottes in Chrifto Iefu zu wahrhaft gottfeligem Wandel 
anleiten. 


Sum Gedächtnis | 


Gedenfet an eure Lehrer, die eud) dag 
Gottes gejagt Haben, KHcbr. 13,7. 
Walter Friedri Oberneyer | 

Walter Friedrich Obermeyer, Sohn von P. Carl %. fe) 
meyer und defien Ehefrau, Katharine, geb. Appich, wurde 
1. September 1889 in St. Louis, Mo., geboren. Nach fe) 
Konfirmation in der Zionsfirche, an welcher fein Vater da: 
itand, bezog er 1901 unfer St. Rauls-College in Concor) 
Mo., und 1907 unfer Concordia-Seminar in ©t. Louis, { 
Dort erhielt er fein Neifezeugnis im Jahre 1911. Seine 
Gemeinde war die St. Baulsgemeinde in Granite City, 
an der er von 1911 bis 1913 jtand. Darauf bediente er nd 
einander die St. Baulsgemeinde in Ba 
nıore, Md. (1913—1916), die Nazarı 
gemeinde in Baltimore (1916—1925) 
die &t. Baulsgemeinde in Decatur, 
(1925— 1943). Bon 1943 bis 1949 die 
er al3 Anjtaltsfaplan in Peoria, SU, | 
von 1949 bis furz vor feinem Tode | 
Anitaltsfaplanı in St. Louis, Mo. ' 

Bajtor Obermeyer diente dem Zent 
Sllimois-Diftrift der Miffouri-Synode 
Borfißer der Sugendbehörde von 19321 
1944 md als Glied der Mifftonstommiff 
von 1942 bis 1945. Eine Zeitlang rar er Schriftleiter 
Walther Leaguer des Zentral-Sllinois-Diftrifts. Mehr | 
fieben Jahre lang diente er der Diafonifjengefellichaft als ge 
lihher Berater. In den eriten Jahren jeiner Amtstätigfeit! 
Baltimore leitete er dort einen Hofpitalfaplandienft in die Wa 

Der Entjchlafene erlitt anı 12. März einen Herzfchl 
und fünf Tage jpäter, am 17. März, nahın der Herr des Xeh 
und des Todes feine Seele zu jih in den Himmel. Er erreii 
ein Alter von 68 Jahren, 6 Monaten und 16 Tagen. &3 üb 
leben ihn jeine Gattin Minnie, geb. Mohl, nit welcher ex 
1913 in glüdlicher Ehe lebte, drei Söhne, eine Tochter, z 
Sropfinder und zwei Schweftern. 

Der Leichengottesdienft fand am 20. März in der Mejfid 
ficehe in St. Louis jtatt. Difteiftspräfes Geo. W. Wittmer Hi 
die Leichenrede. Die Beifebung gefchah auf dem neuen Be 
lehems-sriedhof nahe bei St. Louis. 


Walter 3. Bäfe 

P. Walter 3. Bäfe wurde am 12. September 1899 
Dilwaufee, WiS., geboren. Seine Eltern waren P. und % 
Exrnit Bäfe. Seine Vorbildung für das heilige Predigtamt en 
fing er auf dem Eoncordia-Eollege in Miltvaufee und vollend 
jeine Studien auf dem Concordia-Seminar in St. Louis 
Sahre 1922. Am 30. August desjelben Jahres trat er mit N 
Thrumm don St. Louis in den heiligen Cheftand. 

Seine Antstätigfeit begann Pastor Bäle in Lyons, Te 
Ivo er von 1922 bis 1924 wirkte. Darauf bediente er Geme 
den in Quinch und Adams, Wis., bis zum Jahre 1940, 
er an die Emmausgemeinde in Roy Sippi, Wis., berul 
wurde. Im Sabre 1944 wurde er Paftor der St. Sohanne 
gemeinde in DBeloit, Wis. 3 

Während feiner 17jährigen Arntstätigfeit in Beloit I 
e3 Baftor Bäfe vergönnt, das Wachstum der Gemeinde bede 


P.%®, 5%. Obermedyer 
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) zu heben. Inter jeiner Führung wurde das Werf der 
ntagsihhule und der Ferien-Bibelflaffe ausgedehnt, und 
elflajjen wurden für junge Leute und Erivachfene gegründet. 
nem ıumermiüpdlichen Eifer hat e8 die Gemeinde auch zu 
janfen, daß eine chriftliche Gemeindejchule ins Leben gerufen 
de, ebenjo die Errichtung des gegenwärtigen Schulgebäudes. 
diente auch als Vijitator des 17. Streifes des Sid-Wisconfin- 
rifts. Kurz vor feiner Erfranfung hatte er fich zum Biel 
gt, eine Miffionsgemeinde im Converfe-Gebiet von Beloit 
runden. Baftor Bäfe wurde am 31. März im Madison Gen- 
ral Hospital nach einer Stranfheit von zwei Monaten aus 
er Zeit in die Ciwigfeit abgerufen. ES überleben ihn jene 
tin, awei Söhne und drei Töchter, fünf Großfinder, drei 
peitern und ein Bruder. 

Der Leichengottesdienit fand am Sarjfanıstag in der 
Sohannesfirche in Beloit jtatt. P. T. T. Hinß von der 
jeinigfeitsficche in Beloit diente als Liturg, und P. Herbert 
3 bon Mapdijon hielt die Leichenrede über Bi. 46, 10.11. 

Beifeßung der Leiche gejchah tm Eastlawn-riedhof 
Beloit. P. M. CE. Drögemüller von SJanespille amtierte 
Grabe. Aus dem Beiblatt des Süd-Wisconfin-Diftrifts 


Carl 8. Kemp 

Nach 2ljähriger treuer Amtsiwirffanfeit entfchlief janft 

felig an feinen Heiland P. Carl &. SKemp, Seelforger der 
er Drive Faith-Gemeinde in Detroit, Mich. Er erblickte 

Licht diejer Welt am 23. April 1910 als Sohn von Carl 

Emma Kemp und empfing die heilige Taufe in der Suuma- 
(Sfiche in Detroit. Er befuchte die Gemeindefchule der 
Sohannesgemeinde und bezog nach jeiner Konfirmation unfer 
cordia-College in Fort Wayne, Ind. In St. Louis machte 
m Sahre 1934 Eramen. Nach Vollendung feiner Studien 
t er ein Sahr lang in Springfield, IU., Schule und diente 
Sanıar bis November 1936 als Hilfspaftor der Epiphanias- 
einde in Detroit, in deren Mitte er am 22. November 1936 
niert wurde. Als eine neue Miffionsitation im iveitlichen 
( diefer Großitadt gegründet wurde, wurde er zum Bajtor 
elben berufen. Im darauffolgenden Juni fonnte Die Ge- 
nde ihr erjtes Gotteshaus dem Dienjt des Herren iweihen. 

Am 12. November 1938 trat Baltor Kenp mit Frl. Yorna 

forvify, Tochter des feligen P. Friedrich Nutfoiwwffy und dejjen 
frau in den Stand der heiligen Ehe, welche mit ziver Kin= 
ı gejegnet wurde. 
‚Die Outer Drive Faith-Gemeinde erfreute jich eines 
ellen Wachstums und mußte bald daran denfen, ein ge= 
inigeres Gotteshaus zu errichten. Diejes jchöne Gotteshaus 
de im Sahre 1950 vollendet und eingeweiht. 

Baftor Kemp war fchon längere Zeit Teidend. Sein Yu- 
d verichlinmerte fich, und am 27. März diejes Jahres rief 
fein Heiland heim. &3 überleben ihn feine Gattin und zivei 
der jowie ferne Mutter und eine Schwefter. 

Der Leichengottesdienft fand am 29. März in feiner Kirche 
t. P. ©. T. Bernthal von der Epiphaniasgemeinde in Detroit 
t die Rredigt und P. TH. Wuggazer verjah den Altargottes- 
jt. Am Grabe im Glen Eden Memorial Park-Sriedhof 
ierte P. Werner Kun. Sein Uter bracht der Entjchlafene 

47 Sabre, 11 Monate und 4 Tage. „Das %0S ijt mix 
len aufs Liebliche; mir ift ein jchon Erbteil ivorden.“ 
%6,:6, : 


Sinanzbericht 
Bom 1. Februar bis 1. Mai 1958 
Beiirage ner Diitratiie; 
Alberta und Britifh Columbia 
Allaneiicher, 0. on 
California und Nevada ________._ 


11,791.32 
101,942.52 
71,250.00 


ODE D 1 2 3 VE TEE EN 30,000.00 
Crialiicherss sen 171. ven RR TER 163,069.93 
Blorida-Georgia ___ 20,002.50 
SODgeSa Te en > ee I 55,600.00 
DOWRSIDE IE re ee RTR 100,851.00 
Saas DEIRERERLEH. 2 2 ga 77,900.00 
Manitoba und Sasfatchevan 10,170.46 


Michigan 

Meinnejota 
Mittlerer 

Veontonn er 
Nord-Slinois 
unrpNtentastn ee LE 
Nord-Wisconfin __ 


242,849.13 
228,940.82 
234,648.71 
7,465.89 
1851,299.54 
52,133.57 
97,211.56 


UDro weiblichen 2 76,157.37 
EICDELOI DATTELN a 36,734.59 
Oflahoma 29,361.31 


ON ge N RR UN 35,000.00 
er 2. En er Te 63,205.91 
South Dafota __ 33,968.95 
Sind-California 65,000.00 
Sid-Fllinois __. 58,610.12 


Sid-Nebrasfa 
SUDNBTSCHT TE 2 en le. 


59,492.70 
144,345.04 


Süpdlicher 26,250.00 
Siortiinenst EN 68,000.00 
SE EEE TER 75,000.00 
MWeitlider —__ # "es 2 200,972.79 
Bentiaerlmors rer ae 94,757.16 


#2,753,982.89 


Grfoxderlich 1. Februar bis 1. Mat -.___ $4,000,000.00 
Eingefommen 1. Februar 613 1. Mai ______ 2,777,686.49 


RIESE LEN Be RE Eh Br a N 2 #1,222,313.51 
ECha3. © Grörid, Hilfskaffterer 


Defizit 


Wo ftehen wir? 

Wo ftehen ivir amı Schluß des erjten Vierteljahres? 

Wir haben jomweit $2,777,686.49 eingenommen, etiva 
500,000 mehr als im erjten Vierteljahr 1957. Dies bedeutet 
eine Zunahme von 21.8 Prozent. 

Menn die Gaben auch fernerhin in demfelben Maße ein- 
laufen, jo werden wir bis zum Schluß des Fisfaljahres 
$15,500,000 befommen. 

Unfer Budget beläuft jich auf $16,000,000. Der Geiit 
Gottes hat viele von unfern Leuten toillig gemacht, ihrem Heren 
die Opfer ihrer Herzen und Hände darzubringen. 

Wollen wir nicht alle einander ermutigen, dem Geift Gottes 
freien Lauf zu laffen in unfern Herzen umd feiner Leitung zu 
folgen? Dann wird unfer Biel erreicht werden. 

Arnold 9. Grumm 
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14 Dr ‚Hutherane Sin | 


Yene Druckjachen 


A History of Preaching in Britain and America. Vol.III. By 
F. R. Webber. Northwestern Publishing House, Milwau- 
kee 8, Wis. 682 pages. $7.00. 

Mit diefem dritten Band bringt der gelehrte und fleißtge Autor 
jein großartig angelegtes, dreibändiges Werk über die Gerchichte der 
evangelijchen Predigt in England und Amerika zu Ende. Vejchäftigte 
jich) der erfte Band mit der Predigt in der alten feltijchen md 
englifchen Kirche vor etiva 660, die noch nicht unter Noms Iyrannei 
jtand, und der zweite mit der Stiche in Schottland, einfchlieplich 
Wales, Cornivall und Irland, fo tft der dritte Band der evangelijchen 
Bredigt in Nordamerika gewidmet. Hier finden fich Xebensbejchrei- 
bungen großer Prediger, die nicht zur lutherifchen Kirche gehörten, 
die aber doc alle gegen den Liberalismus zeugten und jich zur 
Snfptration der Heiligen Schrift befannten, twte auch jolcher herbor- 
vagender lutherifcher Prediger wie Stöahardt, Moufja und anderer. 
Während der Lejer die drei Außerjt interefjanten und lehrreichen 
Bände Liejt, tut jich ihm eine neue Welt auf, denn hier hat Baftor 
Webber Forfegungen wie vor ihm wohl niemand auf dem wichtigen 
Gebiet der Predigt unternommen. Nach Form und Inhalt find die 
drei Bände vortrefflich, und der Preis ijt feineswegs zu hoch gejekt. 
überall zeigt der verehrte Verfafier, daß e3 dann in der Kirche gut 
ftand, wenn von der Kanzel Gefeß und Svangelium recht verfiindigt 
wurden, und daß mit dem Liberalismus in der Kirche auch Die 
„gute Vredigt” aufhörte. Das große dreibändige Werk eignet jich 
befonders für die PBfarrbibliothef, und Vereine in der Gemeinde 
füonnten einem Bajtor wohl fein beijeres ganen! überreichen als 
diejes bortrefflide Wert aus der Feder des als tüchtiger Korjicher 
und Autor befannten und in weiten Streifen a Qerfajjers. 

T.M. 

Interpreting Revelation. By M. C. Tenney. Wm. B. Eerdmans 
Publishing Co., Grand Rapids, Mich. 220 pages. $3.50. 
Hier ift ein neues Werf über die Offenbarung St. Sohanniz, 

das jeßt viel angezeigt und gelefen wird. Der Berfafjer tt Defan 

der Graduate School an dem befannten Wheaton-Eollege in Illinois. 

Er ift ein glaubiger Chrift, der den Troft diejes föftlichen Buches 

recht erfaßt hat, nämlich daß Chriftus fein Kirchlein in aller Trübjal 

mächtig befehüst. Cr bringt auch viel gelehries Material, das er 
mit großem Fleiß zufammengejucht hat. Doch neigt er fich der 

Lehre von einem taufendjährigen Neich zu, wenn er auch im der 

Darlegung derjelben jehr mäßig it. Wichtig ift feine jehr brauch- 

bare Bibliographie, die dem Lejer Austunft gibt über die vielen 

Bücher, die iiber die Offenbarung gejchrieben worden find. 

3.TM. 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Oxdinationen und Einführungen hat der 
betreffende Dijtriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von 
Lehrern an Öemeindefchulen jollen im Auftrag des betreffenden 
Kia gejchehen. (Nebengefete zur Konftitution der Synode, 
4.17. 


PBaitoren 
Gingeführt: 

Benfon, Donald ©., in der Good Shepherd-Gemeinde in Afron, 
Ohio, unter Ajjtiteng der PP. Lynn Rittmann, Baul Hoffmaiter, 
3. 3. Yount, Ottomar Krüger, Karl Mrüger, B. Vifofy und 
R. Muffer von P. &. X. Eggers am 20. April. 

Eich, Albert E., in der Nedeemer-Gemeimde in Boyd und in der 

5 Bionsgemeinde bei Boyd, Minn., unter Afftitenz der PP. W. S. 
Rittamel und T. 9. Nehmwaldt von P. E. M. Steging am 
13. April. 

Gallert, U. R., in der St. Sohannesgemeinde in Deftance, Ohio, 
unter Aifiitenz der PP. George Maaßel, DO. G. Hebeitreit und 
2. 3. Naufch von P. E. 9. Matthias am 27. April. 

Geimer, Carl R., in der St. Baulsgemeinde in Nafhua und im 
der St. Baulsgemeinde in Campbell, Minn., unter Affiftenz 
der PP. 3. W. Bade, PB. G. Porifh, %. 9. Kruger, D. E. Knid, 
"8. 9. Röver, W. 9. Bartels und E. E. Bremer von P. Henry 
3 am 27. April. 

Hab, Nicholas, in der Ammanuelsgemeinde in Hewitt und in der 
Dreieinigfeitsgemeinde bei Marfhiield, Wis., unter Affistenz 


l 


der PP. Chriftian Mad, Elfred Keller und Otto Böttcher 
P. 6. M. Krüger am 20. April. i 

Hein, Hugo, in der Dreieinigfeitsgemeinde bei YAudubon, 3 
unter Afiiiteng der PP. Theo. Tews und W. H. Kohlmeier' 
P. X. W. Yußmann am 13. April. | 

Hieber, Lefter M., in der Grace-Gemeinde in Indianapolis, 
von P. 9. 2. Ktrüceberg am 20. April. 

Holitein, ©. 3. ©., in der Dreieinigfeitsgemeinde bei Yan M 
Sowa, unter Afjiitenz der PP. ©. &. Zimmermann, R. 
Schliepjief, Donald Yu und Maynard Brandt von W 
Weber am 20. April. 

Streißer, David, in der Dreieinigfeitsgemeinde in Nocd Spri 
Yyo., von P. &. 2. Wittenburg am 20. April. 

Zammert, Edmund, in der St. Baulsgemeinde in Union, Mo., u 
Alfjiftenz der PP. Walter Giefelman, ®. H. DOberdied, & 
Sajtens, 9. 3. Liejcheidt, A. %. Miehler, W. 9. Friedt 
und 9. 8. Niewald von Bräfes Geo. W. Wittmer am 20. W 

Yanımert, Fred R., in der St. Sohannesgemeinde in Aliceville | 
in der Dreieinigfeitsgememde in Burlington, Kanf., u 
Aljiiteng P. 3. T. Schmidts von P. W. T. Niermeier) 
20. April. j 

Leege, Robert &., in der Centennial-Gemeinde in Superior, Ne 
unter Aflıitenzg der PP. ©. E. Werner, C. 2. Bliss, Ci 
Budde, Edwin Sülflow und W. G. Degner von P. ©. D.$ 
ichull am 20. April. N 

Link, Walter $., in der St. Baulsgemeinde in Aberdeen, ©. I 
unter Ajnitenz der PP. Margen Dommer, Elmer Crosn 
RM. Grundmeier, Mad Göglein und Walter Steller | 
Bräfes Phil. Müller am 20. April. , 

Yüfer, Carl M., in der Dur Savior-Gemeinde in Mlerandria, 3 
unter Ajtitenz ver PP. Norman a Edmund Lichtjinn, 8 
Berling, Edward Bautjch und R. Nik von P. ©. E. Schle 
milch) am 12. Sanıtar. | 

Luß, Donald_9., in der St. Sames-Gemeinde bei Archbold, DO 
unter Afjtitenz der PP. WU. €. Senn, U. E. Hahn, R. Bur 
K. Müller, 2. 8. Naufh, W. 9. Werling und W. E. Bof 
P. Gerard 2. Thies am 20. April. 

Pragman, Herbert E., in der Chriftusgemeinde in Normal, 
unter Ajjiiteng der PP. 9. U. EBold, E. Glod, B. 9. Lei) 
bauer, U. ©. Neibel, ©. &. Simonjen, W. %. Lieder 
Aug. Lubfeman von Bräfes U. W. Müller am 20. April. 

Neimnis, EC. U., in der St. Sohannesgemeinde bei McCoof, Ne 
unter Afjiitenz der PP. Roy Bleid, W. A. Meyer und N. U 
fening bon P. Rudolf Stähr am 20. April. 

Node, George, in der Grace-Gemeinde in Gdmonton, Alta., Canc 
unter Affifteng der PP. W. E. Eifert, U. Appelt, Fred St 
A. 9. Shwermann, W. M. Wangerin, U. R. Niep, A. Güb 
U. 3. Reiner, $. U. Schole, 3. Karlen, W. 9. Eifert 
Rob. Badfe von P. WU. 9. Miller am 20. April. 

Nunge, Francis, in der Dreieinigfeitsgemeinde in Abita Spri 
und in der Zionsgemeinde in Covington, La., unter Affift 
der PP. R. Mennen, W. Slamt, 3. Säger, R. Biehr ı 
PB. Hönf von P. DO. 9, Neinboth am 20. April. 

Schönfuhs, Walter PB., in der Mount Dlive-Gemeinde in St. 
Mo., unter Affiitenz der PP. D. ©. Schuller, 3. W. Ott, W. 
Silher, ©. 3. Mahnfe, ©. %. Roth, M. 2. Nudnid, PB. 
Schulze, U. R. Siülflow, 9. ©. Hartmann, 9. May, W. 
Djtermeier, 9. U. Nehiwaldt, N. 3. Torgler, G. Bd. Wumt 
Carl Meyer und Aler Gübert von Bräfes George W. Wittn 
am 13, April. R 

Vogt, Moron U., in der Vethlehemsgemeinde in Pleafant DX 
Nebr., unter Affifteng der PP. Mfred Bergt, %. W. Bange 
WB. Ernjtmeyer, ©. 2. Biel und €. W. Long von P. W. 
König am 13. April. 

Warmann, Walter W., in der St. Johannesgemeinde in Mezi 
Mo., unter Affisteng der PP. F. &. Weifenborn, W. 9. Schivq 
E. 8. Katjer und Win. PB. Gerife von P. Sylvefter v. Törne 
20. April. ' 

Wilfe, Donald G., in der Redeemer-Gemeinde in Delavan, Wi 
unter Affiitenz der PP. Kohn Stephan, Kurt LZederer U 
Thomas Hinz von P,.M. E. Drögemüller am 13. April. 


Xehrer 


3 


Gingeführt: H 
Chapman, Wayne %., in der Erften Luth. Gemeinde in Yan Nu 
Calif., von P. Eimer Klenf am 13. April. 1 
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Anzeigen und Befanntmachungen 


Bifitatoren ernannt 


P. Sohn 2. Friß ift zum Bifitator des Hilldboro-Streifes er- 
t worden an Stelle von P. N. T. Schuricht, der aus Gefund- 
-licjtchten Dies Amt niedergelegt hat. 

2. 8. Meder, PBräjes des Nord-Dafota-Diftrifts 


P. 9. Hilgendorf, R.1, Hilbert, Wis., it zum Vifitator des 
outhestreijes (Nr. 11) ernannt worden an Stelle von P. Ger- 
 Zuberbier, der einen Beruf in einen andern Streis angenom- 
hat. 9 VB. Barmanı 
Bräjes des Sid-Wisconfin-Diitrifts 


Evangelifch-Lutherifche Synodalfonferenz von Nordamerika 


Die 45. regelmäßige Berfammlung der Evangelifch-Lutherifchen 
Dalfonferenz von Nordamerifa wird, jo Gott will, vom 5. bis 
gujt 1958 in der St. Beter- und PBauls-Stirche, Ecke Grace 
Madijon Avenues in Lafeinood, Dhio, ftattfinden. Der Eröff- 
Sgottesdienit mit Zeier des heiligen AUbendmahls beginnt um 
hr bormittags. Bizepräfes Karl M. Zorn wird die Predigt 
1. Brof. Elmer Siehling von Watertotun, Wis., wird als 
ent dienen und da3 Thema „Reinheit der Lehre und Die 
aufgabe der Kirche” behandeln. 
Ale Dijtrifts- und Synodalfefretäre werden gebeten, dem 
zeichneten jo bald als möglich eine beglaubigte Namen- und 
jenltite der Delegaten und Erfaßmänner in drei Gremplaren 
enden, joiwie ihre Delegaten mit der vom Unterzeichneten 
nmengejtellten Yusfunft in bezug auf Vorbeftellung von Quar- 
zu berjorgen. 
Ale Berichte, Eingaben und Bittfchriften müffen fpäteitens 
um 15. Suni in Händen des Unterzeichneten jein, wenn fie 
dructen Eingabenbuch erfcheinen jollen. 
H. J. A. BoumaAn, Secretary 
801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo. 


Berufe angenommen 


P. Erhardt B. Weber hat den Beruf zum PBräfes des Eoncordia- 
ge in Bortland, Dreg., angenommen. 
U. Shönnauer, Sekretär der Aufjichtsbehörde 


Die Aufjichtsbehörde des Concordia Senior College in Fort 

ıe, Snd., gibt befannt, daß die folgenden Berufe bon den 

enden Kandidaten angenommen worden jind: 

Herhard Mundinger von Caft Lanfing, Mich., zum PBrofefjor in 

der Abteilung für alte Sprachen und Bhilofophie. 

Sric EC, Malte von Pittsburgh, PBa., zum associate-Profeijor 

in der Abteilung für flaffiiche Sprachen. 

en, zum Hılfsprofefjor in der Abteilung für Ge- 
ichte. 

srt Hiller und Herbert Spomer, zu Lehrern in der Abteilung 

für Hebräifch. E & Aulid, Sekretär 


minationen für eine Brofefjur fiir, Kunft und Kunftbildung 
| am Goncordia-Lehrerfeminar in Seward, Nebr. 


‚Walter Lee Hartenberger von Miltwaufee, Wis.: von der 
Nedeemer-Gemeinde in Siour City, Sotwa, und der St. Bauls- 
gemeinde in North Tonatvanda, N. )). 

Reinhold PB. Marrhaufen von Seward, Nebr.: von der Bilgrim- 
Gemeinde in Indianapolis, Ind.; der St. Kohannesgemeinde 
in Orange, Cahif.; der Raith-Gemeinde in Denver, Colo.; der 
Mount Dlive-Gemeinde in Omaha, Nebr.; und der Zions- 
gemeinde in North Highlands, Calif. 

Noyd Schönborn von Stent, Ohio: von der Kaith-Gemeinde 
in Stent, Ohio. 


Baul U. Zimmerman, Anjtaltspräjes 


Wahlrefultate 
ie Wahlbehörde de3 Concordia Senior Col'’ege in %ort 
e, Snd., hat in ihrer Berfammlung am 21. April die folgen- 
erufe ausgeitellt: > 
Walter Miller von Semward, Nebr., zum associate-PBrofejjor 
ur Engliic. 
3 Walter Wangerin von Edmonton, Ulta., Canada, zum Pro- 
ejior für Religion. 


P. Walter ©. 23085 bon Salem, DOreg., zum associate-Brofeffor 
für Deut. 

P. David ©. Schuler von St. Louis, Mo., zum associate-Profeffor 
für Soziologie. Allen 9 Bedder, Sekretär 


Sn einer Berjammlung der Wahlbehörde des Concordia-College 
in St. Baul, Minn., it Hilfsprofeffor Delphin 2. Schul zum 
associate-Brofejjor für Erziehung und Hilfsprofeffor Walter 9. 
Engelhardt, zum associate-Profefjor für Deutfh und Latein be- 
rufen worden. Henry W. Brill, Sekretär 


Sommerschule im Goneordia-Seminar in St. Louis, Mo. 
_ Die Sommerfchule im Concordia-Seminar in ©t. Louis wird 

unfern Bajtoren und Lehrern eine Anzahl Kurfe bieten. 
... Die folgenden Arbeitsgruppen (workshops) werden einge- 
richtet werden: 

Zur Anjtaltsfapläne, vom 23. bis 27. Suni (Dr. 9. %. Wind). 

Für menjchenfreundliche Beziehungen im Werf der Kirche, vom 
23. bis 27. Sunt (Dr. U. Schulze und Dr. M. Scharlemann). 
; Sr Erziehung und Beratung in Chefachen, vom 8. bis 
9 &rTr 
2 SUR: 

Das Snitifut für Gemeindeverwaltung vom 21. bis 25. Ruli 
heat die folgenden Abteilungen: 
Das Planen und Bauen einer Gemeinde. 
2. Gemeindeverivaltung. 
3. Die Ausbildung von Laien für Eovangelifation. 
Kirchliche Arbeit in Land>- oder Stadtgemeinden. 
Arbeitsgruppe für die Leiter unferer Diftriftsmiffionen. 

Um weitere Auskunft in bezug auf Zeit, Stoften, Beherbergung 
u. dgl. wende man jich, bitte, an Prof. Arthur Vincent, Director 
of Public Relations, Concordia Seminary, St. Louis 5, Mo. 


je 


or 


Pisisren: Veränderte Adreffen 


Buehner, Theo. W., 1125 N. W. 28th, Oklahoma City, Okla. 
Bultman, Norman L., Shokonier, Ill. 
Finck, Emanuel T., Baltimore and Pine Aves., Odenton, Md. 
Fluegge, Wilton H., 8130 Chapp, Warren, Mich. 
Hartmann, Walter, Clinten, La. 
Hein, Hugo, Trinity Lutheran Church, R.1, Box 92, 
Audubon, Iowa 
Jeske, Reno H., em., 12320 Lucile St., Culver City, Calif. 
Moeller, Theo. C., Jr., 2168 Avenue H, Wichita Falls, Tex. 
Querbach, Carl W., Jr., 21061 Waltham, Warren, Mich. 
Rattelmuller, George, 404 S.Folger, Carrollton, Mo. 
Runge, Francis M., 106 N. Jefferson, Covington, La. 
Schinnerer, Carl F., 134 W.Butler St., Bad Axe, Mich. 
Schmidt, Dr. Otto H., 3957 A Fillmore St., St. Louis 16, Mo. 
Simcak, Andrew, Jr., 406 Senisa Dr., San Antonio 1, Tex. 
Smith, G. Bragdon, 2242 Denby, Drayton Plains, Mich. 
Walter, Norman, Ho Ping East Road, Section 111, Lane 43, 
House 12B, Taipei, Taiwan, Free China 

Zuberbier, Gerhard W., R.1., Sullivan, Wis. 

Lehrer: 
Von Behren, Werner, 8330 S.Hamilton, Chicago 20, Ill. 
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ALL THE BIBLE BECOMES | nn 
MORE UNDERSTANDABLE THROUGH THESE = 


4 Popular Favorites = = 


Now available for the first,time in attractive "paperbound 
editions ; 


y 


THE FLOOD 3% Atfrea Rehwinkel, i N ; 
Slishtly revised. Contains the wording and all the fascinating 
pictures of the original $4.75 edition. 

Helps clear away many of the disturbing questions and prob- 
lems surrounding the world-changing flood of Noah’s time. 


372 pages. Paper. Only $1.95. Order No. 15W1818. 


INTRODUCTION TO THE 
BOOKS OF THE BIBLE By Christopher F. Drewes 


Enables the Bible reader to be at ease and at home in the 
Scriptures. Leads readers into the company of the holy 
writers, acquaints them with the background against which 
the sacred writers wrote, and makes clear the central message 
of each book of the inspired volume. / 


236 pages. Paper. $1.50. Order No. 15W1819. 


DOES THE BIBLE CONTRADICT 
ITSELF? By wiliem F. Arndt 


Dr. Arndt analyzes nearly 400 passages of Scripture containing 
alleged contradictions and in each case shows there is no con- 
tradiction whatever. These pages furnish added proof for the 
Bible as God’s holy book. 


172 pages. Paper. $1.50. Order No. 15W1817. 


BIBLE DIFFICULTIES zu wiiom F. Arndt 


In simple, clear language Dr. Arndt throws the light of Bible 
scholarship on many questions that at times have bothered even 
the believer: questions concerning Creation, the Flood, Jonah 
and the whale, and other Bible accounts which scoffers say 
make it impossible for an intelligent person to believe the 
Bible. Reading Dr. Arndt’s book will prove a faith-strengthen- 
ing experience. 


176 pages. Paper. $1.50. Order No. 15W1816. 


in the hands of a larger circle of Bible lovers. 


TO ORDER 


Order through your Church Office, Church Display, or wri 
your name and address, and send this whole back page with RR 
your check or money order to: 


ST. LOUIS 18, MO. 


